
B8I

»r S08 . Mittwoch , de « S» September 1888 . 5 Jodest .

ill . ,

Sinfi

loffen�l
den des

je am 1. !

), verösl

Honen

auptstädb�
n Li . W�

und ffl *!

ÜHlMolblilall
Brgan für die Interessen der Arbeiter .

_ , Da « „ Berliner « olk « blatt -

tösHdj Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . Abonnementspreit für Berlin frei
�Haus vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 85 Pf . Postabonnement

Mark . Einzelne Pummer 5 Pf . Sonntags - Nummer mit dem . Sonntags - Blatt " 10 Pf .
( Eingetragen in der Postzeitungspreisliste für 1888 unter Ztr . 849 . )

Jnsertiousaebühr
beträgt für die 4 gespaltete Petitzeile oder deren Raum 26 Pf . Arbettsmarkt 10 Pf . Bei

größeren Aufttägen hoher Rabatt nach Ucbereinkunft . Inserate werden bis 4 Uhr Nachmittag «
m der Expedition , Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen - Bureaux , oh «

Erhöhung des Preises , angenommen .

Redaktion : KeuthKraße 2 . — Expedition : Zimmerstraße 44 .

r , dtit '
iterlieS '
- Bestim » »
rw 5

1174Ä

' 10
26 439 7( 9
11111355

2 127 91»
24105934
03473

469

Francfc
112 631
113 473

8411

für das

Fran »
222 !

1 322 !
7 778 (

944 t

10 266 .

abei bie�St
igerung

Muckerthum .
�

Vom deutschen Zuristentag haben wir noch
r * viel gehalten , denn seine Beschlüsse waren immer der -
"H. daß daS Bestreben der Herren Juristen , den Pelz zu
Men , ohne ihn naß zu machen , nicht zu verkennen war .

Sylehi » haben fich die Herren Juristen , die man ihrer
�dnodischen Weisheit entsprechend am besten mit Allongen -
Eicken ausstatten würde , selten um wirklich brennende
Ragen bekümmert . Hat man je gehört , daß auf den

�unstentagen über Preßfreiheit , Vereinsrecht , Ausnahme -
Netzgebung, Verwaltungsjustiz und dergleichen Dinge

worden wäre ? Um so mehr pflegte man m
en Wolken sogenannter akademischer Diskussionen

JJ , wandeln , bei denen für die Jurisprudenz
für das Volk gar nichts herauskommt .

& . Vielleicht ist eS auch bester so , denn wenn sich die

Mistentage mit den politischen Rechtsfragen beschäftigt
f0 würde wahrscheinlich das Resultat eine Reihe von

Aktionären Kundgebungen gewesen sein.
Nunmehr hat sich der Juristentag auch mit dem

» Mißbrauch geistiger Getränke " , wie die
Mose Bezeichnung lautet , beschäftigt und sich dabei jener
�' annten Agitation angeschlosten , die schon seit Jahren daS

Mische Volk mit ihren abgeschmackten Deklamationen heim -
Mi . Bekanntlich besteht eine Gesellschaft , ein Verein

den Mißbrauch geistiger Gettänke , der seinen
. . . in Bremen hat und von dem national -

. Malen Agitator L a m m e r S geleitet wird . Die
iscken Tendenzen dieses Vereins sind in diesen

schon deS Oefteren nach Gebühr kritisirt worden .

- istentag wird Herr LammerS als eine Autorität
trt . Deshalb hat sich die ständige Deputation des

raMentageS an Herrn LammerS gewendet und ihn um ein

" Hten ersucht , ob man eine Bestimmung gegen „ G e -

u ° ? n h e i t S t r i n k e r " in das bürgerliche Gesetzbuch
Mchinen solle . Desgleichen hat man auch einen Rechts -
Tab Fu ld in Mainz — deutsches Volk , kennst Du

» Fuld ? — befragt , und diese beiden unbekannten

jMcn haben sich dahin ausgesprochen , daß man
9aS bürgerliche Gesetzbuch eine Bestimmung , be -
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Gestützt auf
u Voppelorakel LammerS - Fuld wird der deutsche Juristen�
J sich für die Zulässigkeit der Entmündigung von Ge »

9NheitStrinkern aussprechen . DaS menschheitsbeglückende

W sinket auch Unterstützung bei der demokratisch sein
. » enden „ Frankfurter Zeitun g" , welche gegen
. - . Gewohnheitstrinker " in einem so salbungsvollen Tone

i , Hft, daß man irgend einen Repräsentanten der „ inn e »

Mission " zu hören glaubt .

Jeuilreton .
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Ihre Tochter .
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4, . Seitdem die Heirath ihrer Tochter entschieden war , hat
»jMe von Lorri « ihre Villa am Boulevard d ' Jtalie nicht

l>e d
' � die einzigen Besuche , die sie annahm , waren

Majori Guntram von

gewesen .

ArboiS und des Herrn von

9« ...
iL . Selbft ihre alte Kammerftau war streng von der Thür
iL, Wohnung abgewiesen worden , obgleich sie noch nicht
Zl �"dgiltige Entlassung erhalten hatte ; daS Hotel in der

, Cue d' Eylau hatte noch keinen Käufer gefunden , und so
° ° Jemand dort sein , um eS zu hüten .

� Der Major spielte den Vermittler zwischen Frau von

" W 1 und Celeste , die glaubte , oder wenigstens so that ,
> Herrin befinde sich mit ihrer Tochter zum Sommerauf -

auf dem Lande .

ItL, Guntram besorgte auch die Liquidation des Vermögens
� I meundin und die Beschleunigung der Auszahlung
�s>Ächaft der Lady Cairneß . Er hatte sich zu JeannenS

rager und zum Beschützer Theresens gemacht , die
ald Baronin werden sollte.

und diese Geschäfte nahmen ihn so m Anspruch , daß
Mehr so oft wie sonst nach der Villa kommen

�»«h�Rr vgn Randal

>fe?. ' . ' die

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _hingegen erschien regelmäßig und

ftch wie ein ernsthafter Verliebter . Er war uner «

"es?, "1 Aufmerksamkeiten gegen Therese, aber er kürzte

[ansuche doch meistens ab, um den Damen mcht lastig
�l - en. hi « t ()n freundlich , wenn auch nicht gerade

Wir sind sicherlich die letzten , welche die Verheerung ,
die der „ S ch n a p s t e u f e l " anrichtet , bestretten möchten .
Aber ebenso entschieden halte » wir Widerpart , wen »
man unS mit einseittgen Vorschlägen kommt , die
immer nur den Apparat der Polizei und der Justiz in

Bewegung setzen wollen . Der „ Saufteufel " ist schon ein
alteS Ucbel und man hat ihn mit allen möglichen Mitteln

zu bannen versucht . Daß aber die Polizei und die Justiz
ohnmächtig gegen ihn sind , läßt sich leicht auS der Geschichte
erweisen , wie sich auS den Gewohnheiten der höheren
Stände in England erklären läßt , daß auch der Pietismus
keine Heilmittel gegen den „ SchnapSteufel " enthält . Wir

suchen die Ursachen deS Alkoholismus und seiner Verderb -

lichen Wirkungen weniger auf ethischem und moralischem als

auf physiologischem Gebiet . Der Alkohol kann bei uns nur

deshalb eine so verderbliche Rolle spielen , weil ein

großer Theil der Bevölkerung — oder der größte
— ein so schlechtes Einkommen hat , daß er sich
nicht genügend ernähren kann . Wo eS kein billigeres und

besseres VolkSgetränk , kein anderes ErftischungS - und Stär -

kungSmittel giebt , da tritt der Alkohol ein .
Dies zu begreifen ist doch wahrlich nicht schwer und

wenn man eS einmal begriffen hat , so weiß man auch , wo
die Wurzel deS UebelS sitzt. Die Herren Juristen und ihre
kümmerlichen Autoritäten aber wollen diese Wurzel offenbar
nicht sehen und darum verlangen sie die Entmündigung
für Gewohnheitstrinker .

Der Begriff Gewohnheitstrinker ist noch nicht einmal

festgestellt . Säufer giebt eS aber nicht allein in den armen
und schlecht genährten Schichten der Gesellschaft , sondern
noch viel mehr in den gebildeten und besitzenden Kreisen .
Da « brauchen wir nicht näher auszuführen .

Die Entmündigung der Gewohnheitstrinker soll , wie
die „Frankfurter Zeitung ' im Pastoralton ausführt , die

Armenpflege vor Belastung durch Trunkenbolde , sowie die

Familien , deren Ernährer Trunkenbolde sind , davor schützen ,
daß diese Ernährer ihren Verdienst in SchnapS anlegen und

dadurch die Familien in ' s Elend bringen . Da sieht man

wieder , wie es mit der ganzen Geschichte nur auf die armen
und arbeitenden Klassen abgesehen ist. Der Rentier oder

Pensionär , der „Gewohnheitstrinker " ist, belastet weder die

Armenpflege , noch bereitet er seiner Familie einen pekuniäre «
Schaden . Sonach wäre für ihn , und wenn er sonst der

schlimmste Säufer wäre , die Entmündigung nicht nothwendig .
Qnod erat demonstrandam .

Die „Frankfurter Zeitung " scheint sogar Lust zu haben ,
die „Trinkerasyle " zu staatlichen Anstalten zu machen und
die Trinker mit Gewalt darin festzuhalten . Vielleicht eignet
sich der Juristentag diesen herrlichen Gedanken an und ver -

langt , daß er ins bürgerliche Gesetzbuch aufgenommen wird .
Man könnte irre an seiner Zeit werden , wenn man

hatte sie gebrochen ; die Kreise , in denen sie gelebt hatte ,
begannen sie zu vergessen ; ihre Tochter sollte die Frau
eines Ehrenmannes werden und ihr künstiger Schwieger -
söhn , der so plötzlich aufgetaucht war , forderte von ihr
keine Trennung von Theresen , sondern erklärte sich bereit ,
mit ihnen zusammen in der Provinz , im Auslände ,
ja selbst in Pari « ganz nach Wahl der Frau Valdieu zu
leben .

Und doch war Jeanne noch nie so traurig gewesen .
Ganze Tage brachte sie zu, ohne ein Wort zu sprechen ,
und alle Zärtlichkeiten ihrer Tochter konnten sie nicht auS

der Erstarrung lösen , in welche sie versetzt zu sein schien .
Man hätte glauben können , sie fürchte sich zu reden und

zwinge sich, nicht mehr zu denken .
Viel heiterer war auch Therese nicht , aber sie benahm

sich entschlossener . Sie sprach von ihrer bevorstehenden Ver -

mählung wie von einer abgemachten Thatsache , und obwohl
sie niemals sagte , was sie von Henn von Randal halte ,
ließ sie doch keinen Widerwillen gegen seine Person an den

Tag treten .
So war in diesem Hause , wo Freude hätte herrschen

sollen . Gundula die einzig Zufriedene .
Herr von Randal hatte ihre Gunst zu gewinnen

gewußt , und sie dachte , daß er Jeannen eine große Ehre
erwies , wenn er ihre Tochter fteite .

So standen die Dinge , als eines Tage « der Baron ,
den man wie gewöhnlich um vier Uhr erwartete , nicht
erschien .

Auch am nächsten und übernächsten Tage kam er

nicht .
Ebensowenig ließ der Major von Arbois in dieser

Zeit etwas von sich hören , aber darüber wunderte man ttch

weniger .
Am meisten beunruhigte sich Gundula über das Fort -

bleiben des Herrn von Randal und sie hatte schon wenigstens
zehnmal den Vorschlag gemacht , sich nach ihm zu erkundigen ,
ja sie hatte sich sogar bereit erklärt , ihn in eigener Person
zu besuche », um ihm so ihre Achtung zu beweisen , wie er

sie verdiente . Aber Jeanne hatte sich immer dem widersetzt

solch geistige Umnachtung bei Leuten sieht , die sonst als be «

sonders erleuchtet gellen wollen .
Die Dichter wissen nicht genug Trinklieder zu schreiben

und die Juristen suchen nach Gewohnheitstrinker », die sie
entmündigen wollen . Wahrlich , an Tragikomik fehlt eS

unserer Zeit nicht ! _

Die teJerfiefim fncMfcflen Arfrnier .
Der sächslscke Arbeiterstand hat in dem diesjährigen Ge »

werbeinsp ? ttorendeiicht der sächstschen Beamten eine Beleuchtung
erfahren , die nur zu sehr geeignet ist , nach innen und außen
die Vorstellung zu erwecken , daß er einmal gut bezahlt wird , und
zum andern , vaß er lüderlich ist . Diese Darstellung hat der
„Ziordd . Allg . Ztg . " so gut gefallen , daß fie die prägnantesten
Stellen darüber an hervorragender Stelle zum Abdruck gebracht
bat , und auch andere Blätter nahmen davon mit breitem Be -
Hägen Notiz . Wir glauben es unserem Leserkreise schuldig zu
sein , ihnen diese vier Urtheile mitzutheilen , damit ste erfahren ,
wie man in maßgebenden Kreisen über den sächstschen Arbeiter «
stand denkt .

Die Auslaffungen der Fabritinspektoren in Bezug auf die
Löhne und den Wohlstand der Arbeiter lauten folgendermaßen .
Der Fabrikinspektor des Dresdener Bezirks sagt : „ Da eine
Herabsetzung der Löhne im allgemeinen nickt stattgefunden , son «
dcrn in manchen Betrieben eine Lohnerhöhung eintrat , eine
Steigerung der Lebensmittelpreise aber nicht zu bemerken war ,
so können die Wohlstandsverhältniffe der Arbeiter im allge «
meinen als befriedigende bezeichnet werden . " — Welch ein Schluß I
Der ganze Bezirk hat schlechte Löhne , Dresden selbst hat durch -
schnitllich miserable Löhne entgegen der Lobnlage in anderen
größeren Städten . In ganz Deutschland weiß man , daß der
Ardeiter hier kein ordentliches Stück Geld verdienen kann , von
Ausnahmen natürlich immer abgesehen . Geschickte Ar »
deiter gehen am liebsten sogleich weiter ihrer Wege .
Die Frage wäre nur dann diskutabel , wenn man er »
führe , was unter einem befriedigenden Wohlstands »
Verhältniß der Arbeiter Hierotts oerstanden wird . Dasselbe gilt
übrigens vom ganzen Königreiche . Löhne niederster Höhe ,
schlechte Löhne überhaupt , können , selbst wenn die Lebensmittel »
preise nicht gestiegen , die Löhne nicht noch unter den Tages «
werth der Arbeitskraft herabgedrückt find , stellenweise vielleicht
sogar eine Steigerung ettadren haben , als Bafls eines befrie -
dtgenden Wohlstandsverhältnisses in keinem Falle genommen
werden Dies fühtt atsolut zu irttgen Annahmen über die
Arbeiterverhältniffe .

Der Chemnitzer Fabrikinspektor läßt stch folgenderweise ver «
nehmen : „ Dafür , daß die Ärbeiterbevölkerung im allgemeinen
stch besser und kräftiger zu nähren trachtet , spricht die Einrich -
turg und Veränderung von 67 Schlächtereien . Von einem
Nothstand der arbeitenden Klassen im allgemeinen ist in An »
sehung der zahlreichen , stark besuchten öffentlichen Vergnügungen ,
an denen stch namentlich Arbeiter beiderlei Geschlechts bethei»
ligm , sowie in Berückficktigung des Aufwandes , der hinstchttich
der Kleidung und des Putzes getrieben wird , nicht zu sprechen . "
— Ein derart gefälltes Urtheil über Arbeiteroerhälinisse ist nur

und eingewendet , eS fei seine Sache, sich zu entschuldigen ,
und seine Braut habe nicht das Recht , von ihm Aufklärung
über fein Benehmen zu verlangen .

Als aber der vierte Tag herankam , hielt eS die
Gouvernante nicht länger mehr aus und ste machte ihrer
Freundin eine richtige Szene .

Jeanne faß im Salon am Fenster und Therese war
noch nicht von ihrem Zimmer herabgekommen : seit einiger
Zeit schloß sie sich gern dort ein .

„ Aergere Dich , soviel Du willst, " rief Gundula und
kam ins Zimmer gestürmt ; „ eben habe ich Franz zum
Baron geschickt ! "

„ Ich hatte Dich doch gebeten , eS zu unterlassen, " er -
widerte Frau Valdieu , ohne stch über die Eröffnung , die
sie soeben gehört , allzusehr zu erregen .

„ Ich verstehe Dich wirklich nicht , Liebe . Es thut Dir
wohl gar leid , einem Ehrenmanne die Hand Deiner Tochter
gegeben zu haben . "

„ Du übersiehst ganz , daß er mich gar nicht geftagt hat .
Er hat sich an Therese gewandt . "

„ Und Therese war so vernünftig , ihn nicht zurückzu -
weisen Ich hätte ihr daS gar nicht zugetraut , ich finde
aber , daß Du viel unvernünftiger bist , als ste . Wenn ich
blo « daran denke , daß Du schon im Begriff standest , Deine
Tochter an den lrngen Bretagner fortzuwerfen , der ihr
nachlief und den sie zu lieben sich einbildete ! "

„ Sie liebt ihn noch . "
„ Du bist nicht recht bei Tröste . Jetzt fehlt blo « noch ,

daß Du Therese von der herrlichen Pattie abredest , die sie
in Aussicht hat und sie diesem Herrn von Habenichts giebst .
Ich sage Dir , sie denkt nicht mehr an ihn und freut sich,
einen solchen Ersatz gefunden zu haben . Ein ganz unver -
hoffteS Glück ist eS, daß sie Herrn von Randal gefällt , und
sie wäre sehr dumm , wenn sie eS ausschlagen wollte , denn
so Einen findet sie nicht wieder , das sage ich Dir . Und
deshalb bin ich auch so aufgeregt , daß er nicht mehr her -
kommt . Ich zittere vor der Möglichkeit , daß er seine Ab »
sichten geändert hat . "



zu deklaaen . „ Notbltand existirt nicht , weil üdcrtiiebener Putz
und starl dcsuchle Vergnügungen . " Selbst unterstellt , daß fich
dies so verhielte , weshalb gingen dann wohl Ardeiter beiderlei
Geschlechts , übertrieben geputzt , zu Vergnügungen ? Weshalb ?
Und könnten fie es nicht an Nothwendigem im Hause vielleicht
fehlen lasten ? Könnten allgemein eingewurzelte Gewohnheiten .
fehlerhafte Nudgelaufstellung zc „ nicht die Ursachen abgeben ?
Ein Geistlicher könnte ja etwa zum Ueberfluffe noch aus -
führen wollen , daß die höheren Klaffen in ihrem Hochmutb und

sündigen Flatterhaftigkeit den niederen Klaffen mit schlechtem
Beispiel vorangehen ! Moralifiren mag man soviel man will ,
aber den Notbstand kann man damit nicht wegmoralistrcn . Wer
die Misere des Ardeiterstandes aus wirklicher eigener Anschauung
kennt , könnte ja zu dem Schlüsse gelangen , daß — immer die
Richtigkeit der Angaben des Fadrikinipektors hier unterstellt —

der Arbeiter beiderlei Geschlechts nach der langen Woche Qual
und Uederardeitung den Ausgleich im Genüsse auf seine Art
sucht , wie er wohl auch oft aus Verzweiflung zur Branntwein -
flaiche greift ; er will vergessen , fich zerstreuen ! Und das thun
die besseren Gesellschaftsschichten auch in ihrer Weise , nur mit
dem Unterschied , dort noch viel mehr wie hier . Der Bericht er -
weckt den Schein , als wäre Enthaltsamkeit der arbeitenden
Klassen auf jeden Fall das beste ; was den Tanzsaalinhabem ,
Krämern , Kleider - und Putzgeschäfien )C. aber zum sofortigen
Krach verhelfen müßte , da alle profitiren wollen .

Aber wir bestreiten die Richtigkeit der Angaben des Chem «
nitzer Inspektors . Die Durchschnittslöhne im Chemnitzer Bezirk
find höchst traurige , „ große Sprünge " kann keiner der Ardeiter
machen und er ist auch nicht lüdcrlicher oder putzsüchtiger wie
anderswo auch . Der Vorwurf : „ Jbr verdient genug , sonst gingt
ihr nicht zu so viel Vergnügungen, " ist zu oft den Arbeitern ent -
gegengehalten worden , um diese nicht erkennen zu lassen , daß
damit Lohnerhöhungen vorgebeugt werden soll . Die vermehrten
bezw . umgeänderten 67 Schlächtereien beweisen uns nichts ,
da es erstens darauf ankommt , wieviel die Bevölkerung in -
zwischen zugenommen , als auch , wer konsumirt diese Fleisch -
Vermehrung und — werden die 67 Schlächtereien auch bestehen
bleiben !

Der Zwickauer Bericht spricht fich im Sinne des Chemnitzer
aus : „ Zu bedauern bleibt , daß viele Arbeiter und Arbeite -
rinnen immer noch der Putzsucht und den Vergnügungen
fröhnen , anstatt fich besser zu ernähren . " — Hier treten , wie
man bemerkt , nicht mit Putzsucht und Vergnügungssucht auch
gleichzeitig vermehrte Fleischereien auf . Offenbar ttachten diese
Klaffen also in dem Bezirke nicht so sehr nach beffcrer und kräf -
tigerer Rahrung .

Der Leipziger Bericht kennzeichnet andere Momente .

„Seitens der Arbeitgeber wird darauf hingewiesen , daß die
starke Hineinziehung der Arbeiter zum Vereins - und Versamm «
lungswescn einer Aufbesserung der wirtbschafttichen Lage dieses
Standes häufig entgegenwirke . Es verstände fich von selbst ,
daß dem Arbeiter , wenn er die ganze Woche hindurch in zu -
meist eintöniger und geisttödtender Arbeit verbracht , ein Aus -

gang , eine anregende Unterhaltung oder ein Vergnügen zu
gönnen sei , nur würde hierbei selten das rechte Maß inne -

gehalten . Es komme vor , daß Arbeiter in drei und mehr , an

fich achtbaren Vereinen Mitgliedschaft erlangen , fich daneben
aber noch an dm , in kleinen wie großen Ortschaften vielseitig
gebotenen anderen Unterbaltungsgelegenheiten detheiligten , wo
immer nur etwas zu hören oder zu sehm sei . Dergleichen
Zerstrmungsgcligenheiten zögen aber die Arbeiter in der Regel
ins Wirthehaus und führen zu Ausgaben , welche mit dem
verdienten Lohn nicht in Einklang ständen , so daß es zum
Sparen eines Nothpfennigs nicht kommen könnte . Als die

besten Sparer unter den Arbeitern werden diejenigen bezeichnet ,
welche ein kleines Anwesen erworben haben oder sonst in den

Befiy eines Grundstücks gelangt find , welches zur Verwendung
anregt

" — Die Seßhaftmackung einer wohleingeardeiteten Ar -
beiterklaffe ist eine geniale Idee — vom Fabrikantenstandpunkte
aus . Es ist dies die „ Häuschcngeschichte " aus der Hausin -
dustrie , übrigens von den Agrariern unter Führung des Grafen
Behr - Äandelin zuletzt auf einem landwirthschaftlichen Kongresse
angeregt . — Allgemein genommen , wünscht dieser Bericht mtt
dem „ Anwesen , dem Grundstück " der Arbetterklasse ein Eigen -
thum ; die Voraussetzung der kapitalistischen Exploitation der
Arbeiter ist dagegen , daß der Arbeiter kein Eigenthum und
keine Produktionsmittel habe . O Widerspruch über Wider «
spruch ! Was die Spartheorie nach berühmten Mustern angeht ,
so bemühen wir uns nicht , solche , die schon zehnmal todtge -
schlagen ist , noch ein elftes Mal zu tödten . Die Auskünste der
Arbeitgeber über die starke Hinneigung der Arbeiter zum Ver -
eins - und Versammlungswesen find offenbar mit höchster Vor -

ficht aufzunehmen . Möglich , daß in der einen oder anderen
Ortschaft zu viel Krieger - oder Gauturn - , Schützen- , Gesang -
oder Kegel - und Narrenkappenvereine & la Spang find , mög¬
lich , daß das Vereinswesen nach dieser Richtung als ein tbeil -
weise ungesundesszu betrachten ist , immerhin ist das Schulmeister -
liche der Arbeitgeber hierüber zu entbehren . Daß diese
Vereinskosten mit dem gezahlten Lohn nicht im Einklang
stehen , glauben wir gern . Glücklicherweise vermied es dieser
Bericht , was der Handelskammerbericht von Leipzig auf 1888

„ Da kommt ja Dein Bote zurück , und Deine Unruhe
wird ein Ende haben, " erwiderte Zeanne .

Gundula trat rasch vor . Sie sah durch ' » Fenster den

Gärtner Franz langsam herankommen .

„ Heda ! " rief sie ihn an . „ Was hat Ihnen der

Kammerdiener des Herrn von Randal gesagt ? . . . Sein

Herr ist verreist , nicht wahr ? . . . Und er war plötzlich
abzureisen gezwungen ? "

„ Ich weiß nicht , Fräulein, " erwiderte der Bote .

„ Was ! Waren Sie denn nicht in der Rue du Car -

dinal - Lemoine . . . oder haben Sie etwa das HauS nicht
gefunden ? . . . Zch habe es Ihnen doch beschrieben . . . "

„Entschuldigen Sie , Fräulein , das HauS Hab' ich schon
gefunden . . . aber eS ist niemand da . "

„ Das ist ja gar nicht möglich ! "

„ ES war aber alles fest verschlossen . Ich konnte noch
so lange läuten . Kein Mensch öffnete mir . "

„ Wenn Herr von Randal wirklich plötzlich außerhalb
zu thun hatte, " murmelte Gundula , „so kann er ja auch
seine Dienerschaft mitgenommen haben . "

„ DaS kann ich Ihnen nicht sagen , Fräulein . Zch denke

mir aber , daß die Sache anders liegt . . . Zch sah näm -

lich , als ich ging , auf dem Quai zwei Individuen herum -
streichen , die mir gerade so aussahen , als überwachten sie
das Haus deS BaronS , und als seien sie verkleidete Polizei -
beamten . Und ich glaube umsomehr , daß ich richtig ver -

muthet habe , als einer von den Beiden mir nachging und

erst zehn Schritte von hier zurückblieb . "
„ Polizeibeamte ! " wiederholte Zeanne und erhob sich

rasch . —

„ Sie wissen nicht , was Sie da reden , guter Franz, "

rief die Gouvernante ganz empört . „ Zum zweiten Mal

werde ich Sie nicht als Boten benutzen . Aber genug da -

von ! Sie können gehen . "

Franz machte Kehrt , ohne sich erst weiter bitten zu

lassen . Er konnte Gundula nicht leiden , die ihn bei jedem

Anlaß anbrummte , und es war ihm auch gar nicht recht ,

daß er einen Spitzel auf seinen Fersen gehabt hatte .

„ Meine Ahnungen täuschten mich nicht, " sprach Zeanne ,

nicht vermied , darauf hinzuweisen , daß eine form -
liche Versammlungesucht von berufsmäßigen htzerischen
Agitatoren ins Leben gesetzt , eingerissen sei. Denn soweit als
der Bericht etwa politische oder fachvereinliche Bestrebungen
dabei hervorragend im Auge bätte , würden wir solche sogar als

günstige Symptome des derrschenden Arbeitergeistes im Leipziger
Äusweisungsbezirke betrachten Wie weit übrigens das Unter -
binden der freien politischen Ardetterbethäligung im Aus -
weisungsbezirke Leipzig daran die Schuld tragen mag , daß dort
nichtige Vereinsspiclerei eingeriffen , wäre eine keineswegs müsstge
Untersuchung .

Die vier Berichte stellen fich als eben so viele Strafpredig -
ten dar . Wir erfahren aus ihnen , daß der sächstsche Menschen -
schlag , soweit er Arbeiter beißt , ein putz- und vergnügungs -
süchtiger , dabei fich schlecht nährender , stark zum Vereins - und
Versammlungswesen hinneigcnver Menschenschlag ist, dem der
Sinn zum Sparen so ziemlich abzugehen scheint , es sei denn ,
er habe etwa ein kleines Häuschen , Anwesm u. s. f. , mit welchem
Eigenthum ihm dann der Sparfinn komme .

Ist der sächstsche Arbeiter nicht ein lüderlicher Mensch nach
bürgerlicher Anschauung ?

Und dabei verschreit man ihn sonst gern als „helle " , als
gutmüthig und willig� als fleißig , geschickt , nüchtern und vor
allem billig — der Sachse gilt für einen der intelligentesten
deutschen Stämme .

Woher jetzt das Urthal ?
Wrr vermuthen , daß die Arbeiter selbst zu wenig , die Ar -

deitgeber hingegen über ihre Arbeiter zu viel seitens der Ge -
Werdeinspektoren gefragt worden find . Nicht nur wie , sondem
auch wo man fragt , da wird man berichtet . Es würden dann
jedenfalls Detalls beigebracht worden sein , welche zu einer ganz
anderen Beleuchtung der Wohlstandsverhältniffe geführt hätten ,
sowie zu einer anderen Würdigung der Vergnügungs - und
Putzgcpflogenheitcn der sächfischen Ardeiterdevölkemng .

Politische Ueberstcht .
Da » Kranntweinmonopol i « der Hchwei ? beruht auf

ganz anderen Prinzipien , als das deutsche Branntweinmonopol ,
und verfolgt entgegengesetzte Ziele . Es hat einen durch und durch
demokratischen Charakter und bezweckt einersests die Einschrän -
kung der Völlerei , andererseits die Ueberleitung der Profite der
Schnapsproduktton aus den Taschen der Privatunternehmer und
Spekulanten in die des Staates , beziehentlich der Gesammthett
der Staatsbürger . Das „Experiment ", denn als solches wurde
es von Anfang an in der Schweiz betrachtet , ist noch zu jung
und die Wirkungen find noch zu wenig entwickelt und ausge -
prägt , als daß fich schon ein endgiltig abschließendes Urtheil nach
allen Richtungen hin aussprechen ließe . Das aber kann schon
jetzt gesagt werden : im Großen und Ganzen ist der Versuch

Selungen
und zwar weit über alles Erwarten . Die Bevölkerung

at fich schon so ziemlich in den neuen Zustand gefunden und
der glänzende finanzielle Erfolg steht außer Frage . Der demnächst
erscheinende Bericht der einschlägigen Bundesbehörde wird un -
zweifelhaft zur Entwaffnung der letzten Gegner beitragen und
vermuthlich auch für ein zweites „ Experiment " ähnlicher Art ,
nur auf größerem Fuß , Bresche machen , nämlich für die Ver -
staatlichung des Getreidehandels , an welche jetzt
in maßgebenden Kreisen ganz emstlich gedacht wird . Auch hier -
bei wird der demokratische Charakter der Eidgenossenschaft scharf
hervortreten , und , unter strenger Zurückdrängung der Sonder -
intereffen , wird nur dem Gemeinintereffe bestimmender Einfluß
zuerkannt werden . So alcitet die Schweiz in demselben Moment ,
wo fie fich zu einer Sozialistenhatz hingeben muß , langsam in
den Sozialismus hinein .

Gegen da » allgemeine Mahlrecht eifert das führende
nationalliberale Blatt im Königreich Sachjen , das „ Leipziger
Tageblatt " , in einer Berliner Korrespondenz , indem es
meint , daß , wenn fich eine weitere so schwache Betheiligung bei
der Wahl ergebe wie bei der Reichstagswahl im 6. Berliner
Reichstagswahlkreise , fich einfach die Aufhebung des
Wahlrechts empfehlen würde . — Es ist sehr begreiflich ,
wenn fich besonders die sächfischen Kartellbrüder so schwer über
die Wahl Liebknechts ärgem .

Eine anderweitige Organisation der Reichsämter
soll nach Berliner Mttthellungen in auswärtigen nationallideralen
Blättern geplant sein , insbesondere eine Abtrennung des Aus -
wärtiaen Amts vom Geschäftskreise des Reichskanzlers ( ?) und
die Bildung eines die Armee - und Marincverwaltung umfassen -
den Landeevertheidigungsamtes . — Der Sinn dieser Meldung
ist dunkel . Die „ Nordd . Ällg. Ztg . " erklärt , „nicht in der Lage
zu sein , die Richttgkett dieser Meldung zu beurtheilen ". Wer

soll denn sonst noch Bescheid wissen , wenn nicht die Hinter -
männer des Herrn Pindter ?

„ Die Klärung der Zage " . Aus dem Preßbureau des

Ministeriums des Innern stammt , wie die „Freist Ztg . " ver >

muthet , ein Artikel , welcher in mehreren Hunderten von Kreis¬

blättern abgedruckt wird unter der Ueberschrift „ Die Klärung
der Lage " . Der Artikel deginnt mit den Worten „ Nachdem in

Erledigung des Abschiedsgesuches " und schließt mit den Worten

„ welches die Abstellung der Parteistreittgkeiten verkündet . " Der

als der Gärtner sich entfernt hatte , „ Herr von Randal ist
ein Betrüger ! "

„ WaS ! Du faßt das al » Ernst auf , was der Dumm -

köpf uns eben erzählt hat . . . und Du bildest Dir wirklich
ein , daß der Baron mit der Polizei zu thun hat ! . . . Da hältst
Du wohl auch von Herrn von ArboiS nicht viel , der sein
vertrauter Freund ist ! "

„ Guntram kennt ihn nicht . . . Guntram ließ sich
täuschen , so wie ich mich . . . so wie wir uns alle täuschen
ließen . Und wenn Guntram nicht mehr hierher kommt , so
ist der einzige Grund : er wagt eS nicht , weil er entdeckt

hat , was jener Mensch ist . "
„ Du redest ganz unvernünftig , Liebe , und ich ver -

zichte darauf . Dir Vernunft zu predigen . Warum suchst
Du denn Guntram nicht auf ! Du brauchst Dich doch
nicht zu scheuen , die ersten Schritte zu thun . Er muß
ja wissen , waS geschehen ist , und er wird Dir auch ant -

worten . "

„ Zch gehe zu ihm ; wache über Therese ! "
„Therese ist viel vernünftiger als Du . . und ich werde

ihr kein Wort von Deiner Entdeckungsreise zu dem Major
sagen . Zch will Dich nur noch darauf aufmerksam machen ,
daß der Offizier Dich auslachen wird , wenn er hört , wes -

halb Du gekommen . "
„ Wenn ich ihn nur finde, " flüsterte Frau von

LorriS , die Gundulas Betrachtungen gar nicht mit

anhörte .
Sie eilte in den Korridor , wo sie Hut und Mantel

fand , und einige Minuten später schritt sie eilig den Boule -
vard entlang . Auf dem Platz d' Ztalie fand sie eine Droschke
und befahl dem Kutscher , sie nach dem Grand Hotel zu
fahren . Sie versuchte auf gut Glück , dort ihren Freund zu
treffen .

Und wirklich kam sie gerade in dem Augenblick dort an ,
als Guntram das Hotel in Begleitung eines Herrn verließ ,
den sie noch nie gesehen hatte .

Trotzdem hätte sie nicht gezögert , den Major anzu -
reden , aber nachdem der Unbekannte noch einige Worte mit
Guntram auf dem Trottoir gewechselt hatte , schüttelte er ihm
die Hand und entfernte sich. (Fortsetzung folgt . )

Artikel findet in der Ernennung des Herrn v. Bennigsen A

„Signal " , welches die Abstellung der Parteistreitigkeiten iiwfl -
�eemd in
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„ otgnai , weiwes vte Avneuung ver Parle , UreiNgleilen nw
bald der Kartellbrüder verkündet . Die Einigkeit dieser noti » Emme

nalen " Parteien sei nicht allein ein Bedürfniß für die Gegnv ,
wart ; in ihr ruhe die Macht und Stärke unseres inneren Staats g öozi
leben ». Die Ernennung des Herrn v. Bennigsen beweise , t « b. . , , �
der Führer des Nationalliberalismus und somit die Partei seid? 01 ? c

an hoher Stelle Vertrauen finde , und daß Herr v. Bennigie »
bereit sei , seine Kräfte der Regierung zur vollen Verfügung i»
stellen und eine Politik zu unterstützen , welche auch nach
Uebcrzeugung Unterstützung nicht nur durch seine petfönlioU
Kraft , sondern auch durch die von ihm vertretenen politisches
Grundsätze verdient . Die freifinnige Partei habe eine VervM

kelung der inneren Lage in den letzten Wochen betrieben . ®

wird nämlich so dargestellt , als ob die freifinnige Presse
Streitigkeilen der Kartellparteien unter fich erfunden oder mp

vorgerufen habe ; nunmehr aber sei „ die Ovpofition ins v ?
getroffen " , denn dieselbe sei zu der Eekenntmß gelangt , daß &-

Nationallideralen für immer für fie verloren seien. — Also M*

Herz der Ovpofition ist die Unabhängigkeit der Nationalliberal»�
gewesen , und durch die Ernennung zum Oberpräfidenten »' �Mugetten
Herr v. Bennigsen für immer für den Liberalismus verloren - ' /er
Sehr schmeichelhaft fürwahr für Herrn v. Bennigsen !

Herr von Kennigse « , so schreibt die „Deutsche Ve ®-

Zeitung " , das Organ Ver deutschhannoverschen Partei , w*

vielleicht gute Wahlen machen zum preußischen Landtage . �
weiß recht gut , daß und warum wir hier von ferne stehen
zusehen . „ Bei Philipp ! aber — wir meinen bei dm Rei »

tagswahlen — sehen wir uns wieder " und dann werden J
ihm die Sptennats - Erfolge aus der Hand reißen , obgleich o®°

ttotzdem er an der Spitze der Maschine steht .
Die Gründung von Adelsschnlrn fordert die „KsÄ!

Zeitung " in ihrem reaktionären Uebermuthe . Darauf erwid »
Herr Sigl im „Bayr . Vaterl . " : . . „ Die „Kreuzztg . " wiilwj
daß eigene Adelsschulen gegründet werden — natürlich
Kosten anderer Leute , als od für die Söhne von Adeligen Dg
unzählige Kadettenhäuser in der Armee u. s. w. nickt cW *
schon überreich gesorgt wäre — in denen die Söhre ' '
preußischen Junker „ in kirchlicher Zucht , in militärischer Dt
und ritterlicher Erziehung " herangebildet werden . Dami
die „ Kreuzztg . " dem „rationalistischen Geist " entgegen !
eine wohlklingende Umschreibung für dillige Erziehung
Iunkersöhnen auf anderer Leute Kosten . — Bisher hat ma #
Wahrnehmung gemacht , daß die sog . Ritterakademien ¥
sächlich Pflanzschulen adeliger Urberhebung und Anmaßung
wesen find , in denen der preußische Junkergeist wunderbar
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Berliner Börse . Wenen , im September vorigen Jahres
147,50 M. per 1000 Kilogramm verlaust , steht jetzt auf 17 ?

Roggen , damals zu 109 55 M. , jetzt auf 143 M. Selbst !
ist von 90,50 auf 120,50 M. gestiegen . Der Krautjunker ¥
davon keinen Schaden haben , wohl aber der Ardeiter und
werker .

Die Dahl der Kranntweinstenerprokesse hat st ®
folge des neuen Gesetzes im Etatsjahr 1887 —88 , wie
soeben veröffentlichten amtlichm Statisttk zu entnehmen
mehr als verdoppelt . Die Zahl der anhängig ge>
denen Proreffe ist nämlich von 2166 auf 4663 gest egen .
Zahl der Verurtheilten in diesen Prozessen hat fich beinahe
viersacht ; fie ist nämlich seit dem Vorjahr von 351 aus
gewachsen . Der Betrag der hinterzoqenen Gefälle bei

110 272 M. statt 19 309 im Vorjahr . Es wurden Geldfi
erkannt zum Betrage von 430653 M. gegen 133 742 M

Vorjahr . Nicht weniger als 2103 Personen gegen 140 '

Vorjahr wurden wegen Ordnungswidrigkeit zu Gelds !
verurtheilt . . ..

Gegen die Indenhetzee . Aus Kaiserslautem , 31
wird gemeldet : In einer gut besuchten öffentlichen Vers ,
lung des Arbetterwahlvererns referirte am 26 . August
Dr . Rüdt aus Heidelberg über das Thema : „ Wie verhält
die Arbeiterpartei zur Judenhetze ? " Der Redner wies auf

Thatsacke hin , daß jedesmal , wenn die politische Reaktion L

ging , der Antisemitismus gedeiht , so nach den sogenannte «�
freiungskriegen . so nach dem Jahre 1848 . Die Orgavs -

Junkerthums Hand in Hand mit den Muckem seien die
der heutigen Judenhetze , deren Zweck es sei , die große
von den wirklichen Ursachen der sozialen Uedcl abzulenken .
Jahrhunderte seien die Juden rechtlos und unterdrückt gfy
und so wie fie seien , wären fie ein nothwendiges Pcodrs�l
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gesellschaftlichen Entwickelung . Redner erinnert an die
und Freiheitskämpfer , die aus dem Judenthum hervorg�
Die Arbeiter,� die selbst unter einem Ausnahmegesetz "Li
würden stets Zwangsgesetze gegen die Juden bekämpfen . �vom Vorsitzenden , Herrn Thedy , eingebrachte Resolution ,
die Judenhetze als den Versuch , die Arbeiter ihren
Zielen zu entfremden , kennzeichnete , wurde einstimmig 9

nommen .
An » Crimmitschau , 3. Oktober , schreibt man uns :

Donnerstag , den 30 . August , Abends , wurden hier und
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schäftigt und ihnen manche Schwierigkeit derettet . Ist ma "

nun auch jetzt über die Ursache des Föhn klar , so möckü,
die der Bora und vor allem die Beziehung , in welcher
beiden Winde zu einander stehen , nickt allgemein bekannt .
Der Föhn ist ein warmer ttockener Wind , der von der %

|
der Zentralalpen nach Norden herunterweht , den S®" �,
Winter „wegftißt " , wie die Einwohner der von ihm detrojf�
Gegenden sag n, das Heu trocknet , die Trauben reift und J
fern gefährlich wird , als er alles Holzwerk ausdörrt , so daß >

Feuer durch ihn angefacht werden kann . Winde mit '

artigem Charakter kommen noch anverwärts vor . Im %
satze zum Föhn ist die Bora ein kalter , aber zunächst g"
ttockener Wind , der aber durch Auttühren des Meeres , c

fich stürzt , und durch Mischung mit wärmerer fiZ

erat

auf]
er
Lust auch dichten Nebel erzeugen kann .
der Hauptwirksamkett der Bora ist Jstrien und Dalnj,
und der nordwestliche Kaukasus am Schwarzen Me«�
Winde - Föhn

' ~ -

- - -

alsi Fallwinde .
nehmen und ii _ .
den Föhn wegen seiner Wärme für einen weit . — ■ *•
oorgeschrtttenen Sirocco , jenen Wind , welcher die �
heißen Sandfläche der Sahara aufgestiegene und
nalten Felsen von Sizilim aufs neue erhitzte Luftmaffe P® W

und zunächst nach Italien führt . Indessen bat bereit ®�
darauf hingewiesen , daß die von der Sahara aufsteigenve . �
Luft infolge ver Erdumdrehung im allgemeinen
Norden , sondem nach Nordosten abfließt und daher « �
Alpen , sondern das östliche Europa und Westafien trefst " %
Der Föhn hat vielmehr auf den Höhen der Alpen fem > (ir

Der Zweige ( der südlichste ) der amertlantscv - europasta, - "
bahnen entlang , nachdem er zuerst am Meerbusen voll y m

das europäische Gebiet betreten hat . Alle r

nun , da fie Luftmaffen niedrigen Druckes entbi1 ' m

die umgebende Atmosphäre eine saugende WirkM %

es fließt daher der erwähntm Sturmdahn %

aus den Gedirgsthälern und dem nördlichen
Alpen zu. und hierdurch wird - da ein seitliches ,

f

fließen durch d,e Gebirgszüge verhindert wird — die
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mmgfen na tn zahlreichen Häusern Kouverts niedergelegt , bei

ketten imn - «ch einAlugblatt vorfand , das sich betitelte :

ieser nati » fi «« Emwohnerschast Crimmitschaus Ein Gedenkdlatt zum

die ��. �emder 1383 . " Das Blatt schloß mtt den Worten :

- rm Stall » � vre Sozialdemokratie ! " und war unterzeichnet mit : „ Die

eweise , ! « �onnokraten Crimmitschaus " . Dasselbe wendet sich in der

Partei sM�da- he gegen die gegenwärtige Regierungsform , sowie gegen

. Benmgiea�Wgen Reichstag und dingt zum Schluß das sozialistische

enügung za�amm zur Kenntniß . - Die Schutzmannschaft hatte sehr

nach seiner ? ®' n der Verbreitung Kenntniß erlangt , jedenfalls dadurch ,

oetfön # ß ain gewesener Schutzmann , Namens Trommer , der jetzt

i politische» wateur ist , durch sein Dienstmädchen ein Exemplar auf

ine Verdur « Polizeiwache schickte . Die Verbreitung muß sehr prompt und

trieben . 0 lP,oc stck gegangen sein , da es trotz ihre - frühzeitigen

e Presse vir der Polizei nicht gelungen ist , einen der Verbreiter zu

: n oder den �n. Am anderen Tage wurden die üblichen Haussuchungen

on ins H? Mrommen. jedoch erfolglos . Die mit der Haussuchung Be «

rgt , daß die S' ?1 beißen Eikquardt und Rascher . Bei der Haussuchung

- Also Mi Bezug auf Höflichkeit der Polizei — nichts zu wünschen

onalliderals WK so sprach der Herr Wachtmeister Oelsner zu Eikquart

istdenten i# ». Wugeiten Worte : „ Sie scheinen mir wohl auch ein schöner

verloren . " kZy* W sein ! " Die Antwort lautete : „ Wie Sie sehen .

' �Wachtmeister , bin ich ein ganz hübscher Mensch ! "

1*25(1" des gestrengen Herm Wachtmeisters war dadurch her -

�Wen , daß Eikquart sich weigerte , eine in seinem Zimmer

�»blichx Aiste zu öffnen . Der Wachtmeister öffnete nun , in

Erwartung , das Flugblatt zu finden , selbst die Kiste und

Z o Graus — in alte Bettfedelstummel !

Bericht der Fabrikinspektoren für das König »
c*1 & achse n pro 1887 ergiedt aufs ' Neue eine Vermehrung
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die Zahl der jugendlichen Arbeiter rm Alter von 14
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ihren beträgt sogar 24111 und ist im letzten Jahre um

egen ! Dagegen hat die Zahl der erwachsenen Arbeiter

kozent abgenommen , und hieraus ergiebt fich , daß die

bellen im Königreich Sachsen , um Lohn zu sparen ,

gjr, ""che Arbeiter und Kinder an die Stelle von erwachsenen

seyen . Wann endlich wird ein gesetzliches Verbot der

rgweit erlassen werden ?

i &hTv aufgehoben ist auf Beschwerde des Verlegers

iniift
ber Regierung in Schleswig die auf Grund des So »

yFagesetzes erfolgte Beschlagnahme der ' Nr. 1015 des frei -

ffltny ®anDSbetfe * S t a d t b l a 1 1 e s " . Das Verbot

bekanntlich wegen eines Artikels über den Adel . Ebenso

f . «e Besch!
' - ' �r11rLtf v � wv —— �.. . . — ,

eschlagnahme des vorige Woche konfiszirten „ N ü r n »

Anzeiger " von Seite des Landgerichts aufgehoben

' eise 08 y
Jahres

" „ Reichoanzeiger " veröffentlicht folgende Bekannt »

aut l77tT: | k, « Hen : Die königliche Kreishauptmannschaft hat auf Grund

Selbst und § 12 des Reichsgesetzcs vom 21 . Oktober 1878

junker - . ' �ugblatt mit der Ucberschrift : „ An die Ein -

rund ich oft Crimmitschau ' s. Ein Gedenk -
t zum 2. September 1388 " , unterzeichnet : „Die

hat fich mokraten Erimmitschau ' s " , auf welchem als Verlag - und

wie «bM�ort die Genossenschaftsdruckerci Hottingen - Zürich angegeben

aebmea l| k ~0' cn - Zwickau , am 3. September 1888 . Königlich säch -

naia ge� ��Kreishauptmannschaft . Leonhards .

t - aen - ®Q® am gestrigen Tage in biefiger Stadt verbreitete

beinahe «d&a 8 b k a 1 1 . welches die Ueberschrift führt — auf der einen

auf l�Ei : „ D i e S t i m m e der Menschheit zumSeda n" ,
' »er anderen : „ Sanct Sedan " , und als gedruckt : „ zu Basel

1 Jeronymus Froden und Nicolaris Bischof " bezeichnet ist ,

auf Grund der § § 11 und 12 des Reichsgeseyes gegen die

tingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie vom

Oktober 1878 hiermit verboten . Gotha , am 3. September

Der Stadtrath , tzünersdorf .
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aus Paris gemeldet wird , beginnt der franzöfische

verhält ZI zeifKrister Freycrnet die dreijährige Dienst »

>ies auf/ ' ikzi��eits jetzt durchzuführen , ohne die Erledigung des den

iktion ? 1 i>iil.„ «nl vorgelegten Heeresgescyes abzuwarten . 40 000 Sol -

. . . « bM Jahrganges 1888 find jetzt durch Ausloosung ent »

Görden , und Ende Dezember sollen weitere 40 000 Mann
■ Die gesetzliche Dienstzeit ist zur Zeit noch fünf

iitw ' doch ist diese Bestimmung niemals streng durchgeführt

hq o? und Beurlaubungen haben meist schon nach Ablauf

Jahren stattgefunden . Die Durchführung der drei -

Dienstzeit bis spätestens November des laufenden

.. .
«" fte schon Frepcinet ' s zweiter Vorgänger , Ferron , ins

Ir . ßt -
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Durch Dekret des Präsidenten der Republik
werden dem Antrage des Handelsministers Legrand gemäß
zwei Arbeiter , Mitglieder des Gewerbe - Schieds -
gerichts , Bouls und Meyer , ihres Amtes entsetzt ,
weil fie durch lärmendes Austreten die Verhandlungen des Ge -
ricktes gestört und dadurch die Berathungen unmöglich gemacht
hatten . Auf Grund dieser Maßregelung find die beiden Ge -
nannten während 6 Jahren für das von ihnen innegehabte Amt
unwählbar . Boul « ist , wie man fich erinnert , der Hauptführer
in dem Streik der Erdarbeiter gewesen .

Der französische Ministerratb wird auf Wunsch
des Präfidenten der Republik den Zestpuntt des Beginns der
Herdstsesfion festsetzm . Wie es heißt , wird dieselbe schon den
3. oder 4. Ostober beginnen , jedenfalls aber zeitig genug , um
die rechtzeitige Fertigstellung des Haushalts für 1889 zu er¬

möglichen .

R « ßland .
Wie die russische Polizei in Warschau wirthschaftet ,

geht aus folgender Thatsache hervor . Den Miethern ist durch
eine Polizeiverordnung untersagt worden , fich im Besitze von

Hausschlüsseln zu befinden . Falls aber jemand ausnahmsweise
die Erlaubniß zur Führung eines Hausschlüssels erhält , so ge -
schieht dies nur urter der Bedingung , daß er eine Deklaration

unterzeichnet , nach welcher er für alle während der Nacht in
dem detreffenden Hause verübten Diebstähle verantwortlich ge -
macht wird , resp . zur gerichtlichm Untersuchung gezogen werden
kann . Der „ Kuryer Warszawski " bemerk dazu : „ Angefichts
einer derartigen Bedingung ist es schwer anzunehmen ,
daß fich Liedhaber des Befitzes von Hausschlüsseln finden
werden . "

KalkanlSnder .
Wie aus Sofia geschrieben wird , hat die mit Nachdruck

geführte gerichtlicheUntersuchunginder Angelegenheit
des kürzlich dortselbst gefangenen Räuders Sawow ergeben ,

daß Genannter den vergangenen Winter in Gesellschaft von

ungefähr dreißig Personen in Nisch zugebracht hat . Chef dieser
Gesellschaft war Kiffarew , welcher fich gegenwärtig mit mehreren

Mitgliedern der Bande in den Bergen von Bellova aufhält ;

derselbe war stets wohl mit Geld versehen , das er durch Ver »

mittlung eines Belgrader Agenten bezog , und bezahlte seine
Leute monatlich . Zu Beginn des Frühjahrs nahm Kissarew

sechszehn Mann , worunter Sawow , mit fich und begab fich nach

Bulgarien mit der Absicht , die bulgarischen Grenzdörfer anzu -

greifen ; als er aber einsah , welchen Schwierigkeiten die Aus -

führung dieses Vorhabens begegnen würde , entschloß er sich, in

die Berge um Bellova zu ziehen und dost das Räuberhandwerk

auszuüben , um fich Geld zu verschaffen . Auf dem Wege zwischen
Trn und Radomir stieß die Bande mit einer Gendarmerie -

Abtheilung zusammen , und bei dem hierauf entstandenen Kampfe
wurden zwei der Räuber verwundet ; Sawow selbst war einer davon .

Dessenungeachtet konnte die Schaar die Gebirge von Rillo er -
reichen , von wo fie fich in dm Bellova ' er Bezirk verfügte . Das

Uebrige ist großentheils bekannt . Sawow wurde verhastet , als

er zwei Russen besuchen wollte , die in der Nähe des

Sofioter Militärlagers eine Schänle haltm . Diese beiden Russen ,
sowie der russische Kutscher , dessen fich Sawow zur
Fahrt nach dem Militärlager bediente , wollm von der ganzen
Angelegenheit nichts wissen . Die Polizei hat einige andere

Persönlichkeiten verhastet , die unter dem Verdacht stehen , mit

Sawow Beziehungen unterhalten zu haben .

Asie » .
Von den Raubzügen der Miriditen wird aus Scutari

wetter gemeldet : Als in dm letzten Tagen die Miriditen von
den Bergen in das Thal Zadrima binabstiegm , um die Be -

hausungen der Gebirgsbewohner in Baldi Reni und Cacaricci

zu plündem und zu zerstören , kamen fie auf ihrem Zuge auch
durch das Dorf Kalmeti . Dessen Bevölkemng hatte zwar , um
all ' dm Gefahrm . die für fie aus der Gewährung des steien
Durchzuges der Miriditen durch ihr Gebiet entspringen könnten ,

zu entgehen , und insbesondere in der Befürchtung , die Blut -
räche der anderen Stämme auf fich zu lenken , den Miriditen
Boten entgegengeschickt mtt der Aufforderung , einen andern

Weg zu nehmen . Doch wurde dem seitens der Miriditen kein
Gebör geschenkt . Am nächsten Tage erschienen vielmehr drei -

hundert derselben vor Kalmeti . Die Kalmetti hatten fich aber

in der Zwischenzeit kampfbereit gemacht und durch ausgestellte

Posten wurden sie von dem Erscheinen der Miriditen der Zeiten

benachrichtigt . Als die letzteren sich dem Dorfe nähetten , wurden

fie mit einer Gewehrsalve empfangen , worauf fich ein über eine

Stunde währender Kampf entspann , der damit endete , daß die

Miriditm zur Umkehr gezwungen wurden . Die Kalmetti hatten

zwei Todte und mehrere Verwundete . Die Dunkelheit der

bereits angebrochmen Nacht verbinderte fie , die Verluste der

Miriditm wahrzunehmm , denn fie schleppten alle ihre Todten

und Verwundeten mit fich fort . Durch diese Haltung hatten
aber die unglückseligen Kalmettt , denm es vor allem darum zu

thun gewesen , der Rache verwandter Stämme zu entgehen , fich

die weit gefährlichere Blutrache der ihnen viel näher wohnenden

Mittdtten zugezogen . Da fich die Bewohner Kalmeti ' s auch

keiner Täuschung darüber hingeben , was ihnm bevorsteht , so

Versuche dürfte der Schluß „
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Unter de « wichtiglte « Erwerbungen de « Kritischen

Museum » währmd des Jahres defindm sich folgende Werke :

Eine Bibel in georgianischer Sprache , in Folio , gedruckt zu

Moskau im Jabre 1743 auf Kosten des Prinzen Bakar , Sohn

des Königs Vachtang , der von dem von seinem Onkel , König

Attchill , gesammelten Material Gebrauch machte . Dieses Buch

ist überaus selten , da fast sämmtliche Exemplare , die gedruckt

wordm find, bei dem Brande von Moskau 1812 vernichtet

wurden . Soweit bekannt , existirm nur 10 Exemplare , und es

ist keine andere Ausgabe jemals in der georgianischen Sprache

gedruckt wordm . Eine andere settme Bibel ist die einzige , in

armenischer Sprache , gedruckt in Amsterdam 1066 , Quartformat

und illustrirt mit zahlreichen Holzstichm , femer ein Psalter in

armenischer Sprache , gedruckt in Venedig , 1565 , Ostavformat .

Dieses Buch war das erste Erzeugniß der in Abgar , zu Venedig ,

hergestellten armenischen Presse und es ist , wie man glaubt , die

erste in armenischer Sprache gedruckte Bibel . Diesen Bibeln

reiht fich an Erzbischof Parker ' s seltenes Werk , betitell : „ De

Antiqnitate Ecclesiae Britannicae " , gedruckt in Lamdeth - Palast ,

von John Day , 1572 , Folio . Man glaubt , daß nicht mehr als

25 Exemplare dieses Werkes existiren und nicht zwei Exemplare

stimmen gänzlich in ihrem Inhalt überein . Fünf Exemplare

befinden fich jetzt im Britischen Museum . Den Schluß bildet

das Miffale der Diözese von Sevilla , gedruckt in Sevilla von

Jacob Ciomberger , 1507 , Folio ; ein Buch von größter Seltm -

beit und auf Pergammt gedruckt . Es ist ein prachtvolles

Exemplar alter spanischer Typographie und ging aus der Presse
des Hauptes einer Familie deutscher Drucker hervor , welche bis

Mitte des 16. Jahrhunderts in Sevilla arbeitete . Bekanntlich

existtrt nur ein einziges anderes Exemplar und zwar in der

Casanati - Bibliothek in Rom .

Jeder « « « « « HF , vi » vichtig da » Ficht fLr die

Uflanttn ist Es giettt nur sehr wenige Gewächse , welche auch

im Dunkeln gedeibm . Man hat gefunden , daß die Pflanze für

ihre verschiedenen Bedürfnisse verschiedene Atten von Licht braucht .

So zum Beispiel bewirken die gelben und rothen Lichtstrahlen

die Zersetzung der Kohlensäure , also die Stärkebildung , währmd

die blauen und violetten als Reize für die Bewegungen im

Pflanzenkörper wirken . Allein das Sonnenlicht enthält außer

den Regmbogmfarbm noch eine ganz eigene Art von Strahlen

am äußerstm Saume , wo das
�

Srrahlen haben die Merkwurdiglett , daß
befindet .

sie nicht
Diese

gesehm

sandten fie bereits ihren Bischof , Monfignore Marfinsky , nach
Scutari , um von dem türkischen Statthalter Schutz und Unter »
stützung zu erbitten .

_

Kommunales .
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtoer -

ordneten - Mersammlung am Donnerstag , den 6. September ,
' Nachmittags 5 Uhr . Neun Naturalisationsgesuche . — Vorlage .
betr . die Frequenz in den Gcmeindeschulen am 1. Mai d. I .
— Desgl . , betr . die Verwendung der dem Rummelsburger
Waisenhause und der Waisenverwaltung vermachten Legate . —
Desgl. , betr . die Verwendung der Erträge der Friedrich - Wilbelm -
Stiftung pro 1887 —88 . — Desgl . , betr . die bei dem Gesinde »
Belohnungs - und Unterstützungsfonds pro 1. April 1887 —83
vorgekommenen Etatsüberschreitungen . — Desgl . , betr . den Ver¬
kauf einer zum Areal des Rittergutes Blankenfelde gehörigen
Landfläche . — Desgl . , betr . die für eine event . stärkere oder
ausgedehntere elestrische Beleuchtung der Straße Unter dm
Linden rc . zu zahlenden Kosten . — Desgl . , betr . dm Erwerb
von drei fiskalischen Parzellm zur Gneisenau - und Schleiermacher -
straße . — Desgl . , betr . die auf Grund von Entscheidungs »
beschlüssm des königlichen Poiizeiprästdiums oder von richter -
lichm Entscheidungen pro April » Juni d. I . angewiesmm
Bettäge . — Desgl . , betr . den Stand und den Fortgang der
Kanalisationsdauten während des Aprtt - Juni - Vierteljahres dieses
Jahres . — Desgl . , betr . die von der Stadihauptkaffe in dem -
selben Vierteljahr geleisteten Vorschüsse . — Desgl . , betr . die
Ueberlaffung eines Bauplatzes für die Kirche der EmmauS -
gemeinde auf dem Laufitzer Platz . — Desgl . , betr . die für die
Errichtung der Schwimmanstalten an der Waisenbrücke und an
der Schillingsbrücke entstandenen Mehrkosten . — Desgl . , betr .
die Ueberlaffung der Festräume im Rathhause zu der Er «
öffnungsfeierlichkett des vll . internationalen Amerikanisten¬
kongresses . — Desgl . , betr . die Verwendung der zur Aus »
schmückung der Trauerstraße am 16. März d. I . deschaffim
Gegenstände aus Eisen und Zink w. — Desgl . , betr . den An¬
kauf der Grundstücke Kreuzdergstr . 60 62 und 63 64 . — Desgl . ,
betr . den Ankauf einer zur Straßenregulirung erforderlichen
Parzelle des Grundstücks Gollnowstr . 18 . — Desgl . , betr . die
Auszahlung einer Brandentschädigung . — Desgl . , betr . die
Theilung des Bezirks des 147 . Gemeinde- Waisenraths . —
Desgl . , betr . das Verfahren bei der Lieferung des Petroleums
für die Straßenbeleuchtung . — Desgl . , betr . die Skizze zum
Neubau einer Gemeinde - Doppelschule auf dem Grundstücke
Chauffeestr . 44 . — Desgl . , betr . den Austausch des stävtiseden
Grundstücks Gitschinerslraße 1 gegen das von dem Grund -
stücke Gitschinersiraße 2 3 zur Uferstraße erforderliche Terrain .
— Desgleichen , betr . dm Geschäftsbetrieb der Spar -
lasse im April/Juni - Vietteljabr d. I . — Desgl . , betr . die im
Rechnungsjahr 1. April 1887/88 bei der Stadt - Haupikaffe vor -
gekommenen Etatsüberschreitungm . — Desgl . , betr . die bei der
Haupt Stiftungskaffe in den Jahren 1886 87 eingegangenen
Vermächtnisse und Geschenke . — Desgl . die erfolgte Zuerkennung
von Preisen aus der städtischen Stiftung zu Preisaufgaden für
Studirende der hiesigen Unioerfität . — Desgl . , best , die von
den städtischen Gasanstalten im Äpnl/Juni - Vierteljahr d. I .
gespeistm Gasflammen und Pestoleumlampen . — Desgl . . best .
die Bewilligung des Reltes der Baugelder für die Markt »
hallen vn und VIII . — Desgl . , best , die Vermiethunz rc . >u
einer Wohnung im Sparkaffenhause Zimmerstr . 90/91 . — Desgl .
betr . die Ueberweisung von Geldbeträgen an dm Grundstücks -
Erwerbungsfonds . — Desgl . , betr . den Verkauf des Hol, -
schuppens auf dem städtischen Grundstücke Alte Jakobstr . 127
zum Abbruch . — Eine Anzahl Rechnungen . — Vier Unter «
stüyungssachen . — Vorlage , best , den Ablauf der Mahlzeit eines
Rathsmaurermeisters . Außerdem findet am Beginn dieser
Sitzung die Einführung von drei neugewählten
Stadtverordneten und um 7 Uhr die Neuwahl von
zwei besoldeten Stadstäthen statt .

Gertchts - Zeittms .
Gin » Vernachlässtgnny der strengen Gewissenhaftigkeit ,

»u der die Postbeamten verpflichtet find , hat für dm ehemaligen
Posthilfsbcamtm Sch . höchst schwere Folgen gehabt . Der Ge¬
nannte , der gestern unter der Anklage des Vergehens im Amte
vor der vierten Ferienstrafkammer des Landgerichts l stand , war
im Postzeitungsamte deschäfügt . Seinen Vorgesctztm wurde
hint erbracht , daß er wiederholt Papierabfälle , welche bei
dem Zuschneiden von Krmzbändem übrig bleiben , so -
wie Bindfadmrestc mit nach Hause genommen , und eine ' Nach¬
suchung in seiner Wohnung bestätigte dies . Es wurdm nicht
nur kleine Quantitäten der genannten Abfälle , welche gesammell
und zum Besten der Postkaffe verwetthet werden , gefundm ,
sondem auch ein der Post gehöriges Ortsnamen - Verzeichniß des
Deutschen Reichs . Trotzdem die Gegenstände nur einen äußerst
geringm Werth haben , nahm man den Angestagten in Haft .
Derselbe gestand vor Gericht unter Strömen vonThräncn seine
Schuld ein . Der Staatsanwalt beantragte das niedrigste zu -

werden , sondern nur durch die chemischen Wirkungen , die fie
auf gewisse Körper ausüben , stck demerkbar machen . Es war
schon lange der Wunsch der Botaniker , die Wirkung dieser
ulstavioletten Strahlen , wie man fie nennt , auf das Ge¬
deihen der Pflanzen kennen zu lernen . Diese Aufgabe ist
von dem berühmten Botaniker Julius Sachs in über »
laschender Weise gelöst worden . Er ging von der be -
kannten Thatsache aus , daß das schwefelsaure Chinin diese
Strahlen nicht durchläßt , wie das reine Wasser , sondem fie ver -
schluckt . Hiernach richtete et den Versuch ein . Eine Pflanze
( Blummkreffe ) wurde von allen störenden Einflüssen befreit und
so gestellt , daß fie nur solches Licht bekam , welches zuvor durch
eine Chininlösung durchgeganam . In diesem Falle konnte also
die Pflanze von den ulstavioletten Sstahlm nicht getroffen
werden . Ein gleiches Gewächs setzte er unter sonst gleichen
Bedingungen dem vollen Lichte aus , welches durch reines
Waffer durchgegangen war . Und nun überließ er die beiden
Pflanzen ihrem Wachsthum . Da zeigte fich nun das merk »
würdige Resultat , daß gerade die nichtleuchtenden Strahlen deS
Sonnenlichtes diejenigen find , welche die Pflanzen zur Blüthen -r. ! r� � L. ..... . .X. � —... ... 2f. - - - -OJL —. a — »
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undzwanzig Pflanzen nur eine einzige verkümmerte Blüthe .
die selbst wahrscheinlich nur einer Unregelmäßigkett im Ver -
suche ihre Existenz verdantt . Es ist gewiß interessant , daß
gerade das farblose Licht die farbenglüyende Blüthenwelt her¬
vorbringen hilft .

Dt » von so traurig » « Folg « « degleitete letzte Auffahrt
des Lustschiffers Simmons hätte in Willenhall , unweit Woloer »
hampton , nahezu ein ebenso verhängnißvolles ' Nachspiel gefunden .
Dort versuchte nämlich , wie aus London geschrieben wstd , am
30 . August bei einer Blumenausstellung ein Aeronaut auS
Birmingham , Namens Lempreri , in Begleitung eines lokalen
Arztes , Namens Tonks , eine Luftfahrt . Der Ballon wurde
jedoch von der Lustströmung wieder nach unten gedrängt und
stieß mit einigen Häusern zusammen , wobei zwei Schornsteine
zertrümmert wurden und der Ballon selber einen großen Riß
erhielt . Die Gondel war mit fallenden Ziegelsteinen gefüllst
und Dr . Tonks erhiett eine Verletzung , indem ihm der kleine
Anker in das Dickbein drang , während Lempreri gleichfalls arg
zugerichtet wurde . Die kühnen Luftschiffer wurden mir mit .
Schwierigkeiten aus ihrer gefährlichen Lage gerettet .
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richtshof rechnete von dieser Strafe noch 6 Wochen durch die

erlittene Untersuchungskaft ab .

Memt man Krandt
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niemals etwas Gutes herausl
Wilhelm Brandt , welcher fich gestern
gm cht wegen Beamtenbeleidigung zu verantworten hatte , hat in

dieser Beziehung an sich selbst eine höchst traurige Erfahrung

gemacht . Er befand stch eines Abends� als er die Gegend des
Mariannen Platzes pasfirte , in einem Stadium der offenbarsten

Glückseligkeit , denn er schien die ganze Welt umarmen zu
wollen und bemühte fich vergeblich , den richtigen Schwerpunkt

für seinen Körper zu finden . Da traf er auf emen Schutzmann .
dem er höchst kordial die Hand schüttette und gleichzettiq die Frage
unterbreitete , wie es » dem alten Jungen " gehe . Der Schutz «
mann war od dieser Zutraulichkeit höchst erstaunt , er vcrficherte
dem Angeklagten , daß er fich jedenfalls in seiner Person irre ,

doch dieser behauptete stets und fest , daß er doch erst vor wmigen
Stunden mit dem Beamten einige Gläser Bier verzehrt habe ,
und es doch nur „ dummstolz " erscheine , wenn dieser jetzt eine

Bekanntschast mit ihm ablehnte . Der Schutzmann versuchte
den lästigen Menschen los zu wer «

fich schließlich gcnöthigt , denselben zur
fistiren . Hier wurde die Sache einiger -
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dumpfen Fall aufgeschreckt , hinzueilten , fanden sie den Ange -
klagten regungslos am Boden Hiliegen und da er heftig stöhnte ,

mußten fie ihn in einer Droschke ins Krankenhaus befördern .
Hier stellte fich heraus , daß derselbe das Nasenbein gebrochen
hatte und über 14 Tage im Krankenhause zubringen mußte .
Nachttäglich wurde ihm nun noch wegen Beamtenbeleidigung
der Prozeß gemacht , das Schöffengericht hatte jedoch einiges
Mitgefühl m,t seinem Mißgeschick und verurtheilte ihn nur zu
10 M. Geldbuße event . 2 Tagen Gefängniß .

Kleine Mittheilungett .
Pom Karz , 3. September . Ein Bewohner von Blanken «

bürg am Harz berichtet über die höchst seltene Erscheinung des

„Brockengespenstes " wie folgt : Am 24 . August , Morgens 5 Uhr ,
begab ich mich , während ein dichter Nebel herrschte , auf den

Thurm des Brockenhauses . Zur Zeit des Sonnenaufgangs
theitten fich ad und zu die vorübergehenden Nebel und ließen
die goldenen Strahlen der emporsteigenden Sonne durch . Auf
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auf leichtem Goldrande schweben . In weiterem Kreise umgab
ein Heller Strahlenglanz in Regenbogenfarben die ganze Er -

fcheinung, welche auch , nachdem die Wolken theilweise verzogen
waren , noch auf ganz dünnem Nebelgrunde fichtbar war . Ein

emporgehobener Stein erschien in riesenhafter Größe und reichte
bis an die Peripherie des ganzen Bildes .

Münch » « , 2. September . Das Unglück beim Festzug der

Zentenarfeier wird , den „ N. 9t . " zufolge , noch ein 9tachspiel
vor Gericht haben . Wie wir hören , bat eine Reihe von Be -

schädigten gegen Herrn Hagenbeck als Befitzer der Elephanten
Entfchädigungsklage gestellt . Hagenbeck lehnt jede Ersatz »
Pflicht ad .

Pari « , 1. September . Bor ungeföhr einem Jahre ver¬

schwand plötzlich der Oberlieutenant Meyer vom 158 . Infante¬
rieregiment , der Kommandant des in den Oberalpen an der

franzöfisch-italimischen Grenze gelegenen Fotts L' Olive . Da alle

Nachforschungen nach dem Verschwundenen erfolglos blieben , so
wurde der Lieutenant kriegsrechtlich wegen unerlaubter Ad -

Wesenheit von mehr als drei Monaten zu sechs Monaten Ge -

,ui �nimcutui , um vmu , vihwuvwiv «Gebirgspässe ««u, wm
*,gal Elaree zu marschiren . Als eine Kompagnie des Bataillons

auf dem Marsche nach Plampinet unter dem Fort L' Olive vor¬
beikam , ftünte an einer gefährlichen Stelle eines der voran -

ziehenden Mautthiere in den Abgrund . Einige Jäger stiegen

mst Lebensgefahr bis zu der Stelle hinab , wo das MauM
liegen mochte , um die von demselben getragenen Sachwk

holen . Groß war ihr Erstaunen , als fie neben dem Atof ®
die Leiche eines Offiziers vom 158 . Regiment fanden . D>cA

tersuchung stellte fest , das es die Leiche des wegen Deselt »

veruttheiltenLOderlieutenants Meyer war . »
Kondon , 1. September . Heber einen Gaunerkniff

jetzt folgendes bekannt : Vorige Woche erschien in einem mw

großen Hotel ein Reisender , welcher in der Hand blos eines «
kleine Tasche trug , und verlangte ein Zimmer . Der Gast dtw

im großen Speisesaal und bat sodann , man möge ihn , %

sehr ermüdet sei , auf sein Zimmer führen . Dort angelangt «

er dem Kellner den Auftrag , ihn am nächsten Morgen um 6 "

aufzuwecken . Seinen Anordnungen wurde pünktlich nam

kommen und der Reisende um 6 Uhr stüh geweckt . Nicht U®

war der Passagier auf , als plötzlich die Glocke des 3 %
in welchem fich derselbe befand , statt läutete . Als der w ®

in das Zimmer eilte , um den Wunsch des Passagiers eiwj
zu nehmen , ist er nicht wenig erstaunt , von demselben umj
Verbleib seiner Hose gefragt zu werden . Das ganze Haus ««

durchsucht , aber alles vergeblich , die Hose des Passagiers m ff

auffindbar . „ Ader ich glaube wohl , daß ich nicht ohne WV
London spazieren geganzen bin, " schrie der Reisende , „ W?
aus dem Hotel nicht fort gewesen , und die Hose muß mir ®?
rend der 9tacht gestohlen worden sein . In den Taschen *

selben waren zwei Banknoten zu je 100 Pfund Sterling . v

Fall war verwickelt und unangenehm für den Hoteldefitze
der Passagier mit einem Prozeß drohte , welcher dem .
Hotels sicher sehr geschadet hätte . Welche Sicherheit bietst ?
Hotel — würden wohl die Leute sagen — in welchem �
bis in die Zimmer der schlafenden Paffagiere eindnj
können ? Der Befitzer des Hotels sucht lieber einen
und bietet dem wüthmden Paffagier eine neue Hose undjj ;
100 Pfd . Stett . , womit fich der Passagier endlich
giedt und adreist . Als er fott ist , klärt stch das rätW ?
Verschwinden der werthvollen Hose bald auf . Der 9 # %
welcher einen sehr langen Ulster trug , war einfach — oh # ™
in das Hotel gekommen .
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Theater .
Mittwoch , den 5. September .

Gpeenhan » : Das Rheingold .
» chansvirlhan » ( im Wallner - Theater ) :

1. Im Reiche der Mütter . 2. Die Prüfung .
3. Sie weint . 4. Eine aste Schachtel .

Aentsche « Theater . Faust .
- WUhetmstiidtisthe « Theater .

Der Bettelstudent .
Kestdenz - Theater : Numa Roumestan .
Krell ' « Theater r Margarethe .
» elleallianre - Theate » : Tttcoche und Cacolet .

Silltaria - Theater : Die Kinder des Kapttän
Grant .

Adolph - Ernst - Theater . Die drei Grazien .
�« nsma » « ' » Paricktll t Spezialitäten - Vor«

stellung .
« « neordia - Theater i Spezialitäten « Vor¬

stellung .
Theater der Neich « halle « : Spezialitäten -

Vorfttllung .

Central - Theater .
D ireetio « : Emil Thoma « .

Mittwoch , d. 5 September 1888 :
Znm 21 . Male :

Schmetterlinge .
Gesangspoffe in 4 Asten von W. Mannstädt .

Mufik von E . Kteffan « .
Kannappel : Emil Thoma » . Emmeline :

Ketty Werder . Flora : Iosestne D- va .
« elina : Aana Grünfeld . Naschka : Irma
Göhr . Martha : Anna Hocke .

Kaffeneröffnung 6i , Anfang 7i Uhr .
Um den Wünschen des Publikums infolge

des großen Andranges gerecht zu werden , hat die

Direktion stch veranlaßt gefühlt, den Vorvettauf
von 8 »u 8 Taaen einzuführen .

Wintergarten .
Direction : Dorn und Baron .

Mittwoch , 5. September :
Gastspiel de « Hallet « vom

Chatelet - Theater in Parts ,
unter Leitung des Balletmeisters

Kigr . Achill - » osst .
sowie Auftreten von

Mlle . Krtizla Millo « .
Mlle . Maria Knllard . Mist Cora und

Gmmy Godefroy .
Mr . Kanck und Hnrley .

Prof . Keo « Prevost . FrArem Terchy .
Hrother » Moro - Ktnd » .

Mar Adolst . Mlle . Alma
u. A. m.

Anfang j8 Zlhr . Ende Mitternacht .
Entrse 1 Mark .

Pae «
' ~ 10 �

Zweite Reise :
Pom Leldtng 1870/71 .

Fahrt mit der « ottharddahn .
Der ganze Trauerzug und Auf ? ahrung Kaiser

Wilhelms im Dom .
Enttee k Cycl . 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Abonn

Möbel - , Spiegel - « nb Nolstermaaren - Maga�
Franz Tutzauer ,

Issiid

von

Kopnickeratrasse 24 ( nahe der Kopnickerdrücke ) .
« llM Keelle Maare . Prompte Bedienung . Kolide Preise . iMi

» i
fWen un

�gewissen
�ter. weh

Geburtsanzeige
Die Montag , Nachmittags 5t Uhr , erfolgte

Gebutt eines gesunden Töchterchens zeige Hoch'
erstellt an

JSns Bjopklund u. Frau Martha

602 ] geb . Lüders .

Köntestädtisches Theater .
Alexanderstr . 40 — Kurzestr . 6.

Mittwoch , den 5. September :
Zum letzten Male :

z « mpen - Konig .
Posse mit Gesang in 4 Akten von Zimmermann ,

Mufik von Wolff .
Kaffeneröffnung et Uhr , Anfang 7t Uhr .

Alle aussteh . Bons u. Ausschnitte dieser Zettung
haben Preisermäßigung .

Alles Nähere die Anschlagsäulen .

Morgen , Donner st ag , d. 6. S e p t b r. :
Gastspiel des Frl . Elise Hüftel :

Deborah . die Jüdin .
Schauspiel in 4 Alten von H. S . Mosenthal .

Deborah :
�rl. Hüftel .

In Vorbereitung : Der Hettelstndent .

American - Tfaeater .
Direktion 31. Reiff .

Wallaertheateratrasae Hr . 15 .

Donner stag , den 6. September :

jW Eröffnung . " MU
Zum 1. Male :

Die Weissheit Salamonsky s

Berliner Lokalpoffen - Pantomime von R.

Anger . Mufik arrangin von R. Thiele .
1. Bild : Die Renommiistunde bei Haast .
2. Bild : In der Academy of mush .

3. Bild : Bei Mutter Pignatelli im Cour -

saal . 4. Bild : Bettin um Mitternacht .
5. Bild : Vor ' m Schöffengericht .

Neu einstuditt :

Tausend und eine Nacht .

Operette von W. Köhler . Mufik von R.

Thiele . Auftreten der drei Geschwister

Delspierre , des Jnstrumentalisten Herrn

Krüger , des Mimilcrs Rivoli und des Herrn
Mattin Bendix .

Anfang 7t Uhr . Entree 60 Pf . ,

Parterre 1 M. , Balkon 1,25 und 1,50 M ,

Parauet 1 50 M , Sverrfitz 2 M. . Loge
2 M. , Balkonloge 3 M. Billet - Vorverkauf

Vormittags 11 - 1 Uhr an der Kasse .

Fachverein der Rohrleger .
Unser langjähriges und treues Mitglied

Hermann Knick
ist am Montag , den 3. Septdr . , plötzlich
verstorben .

Die Beerdigung findet am Frettag , Nach .
mittags 5 Uhr , von der Leichenhalle der
Zionsgemeinde , Vrinzen . Allee , statt .

Um zahlreiche Bethefligui - g btttet
504 ] Der Vorstand .

Soeben erschien :

Die französtsche Ilevolution .

Von W . Bios .

Heft 3.
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Zu beziehen durch die

Grpedttio « de » „ Kerl . Nolksdlatt " , Zimmerstraße 441 �aians.

K
Wiederverkäufern Rabatt .

en Nordhäuser ,
Ltter 80 Pf. , im Restaurant von [ 323

emil 85hl , Frankfurter Allee 74 .

St

Cas -
tor - und Zephirnrolle Prima Zollpf . 3,25
Echt engl . Strickwolle „ „ 2,50

Zum pr . WollgesohSIt Brunnen «
Strasse 151 152 , dicht am Bosench . - Thor .

Durch die Eeprditio « de « » Kee '
liner volksblntt " , Kerli «

Zimmerstr . 44 , ist zu beziehen :
IlMlllliMÜ

SHHM Vorläufige Anzeige . > SWW

Große öffentliche
Versammlung

sammtlicher

Tischler u . Berufsgen .
am Montag , den 10. September ,

Abends 8 Uhr , im Lokale „Königsdant " ,
Große Frankfurterstraße 117 .

Tages - Ordnung :
Der Gesetzcntwutt der Altersversoraung und

Jnvalivenverficherung der Arbeiter . Distusfion .
Das Nähere die Anschlagsäulen . { [ 506

[ 503Einzelne

Sopha - Hezugett
in Nip » , Damsst « nd Fantestestost ' - »

für die Hülste !
USfEmll leßTre . %:

Roh Tallak .
Sämmtliche in « und ausländische Sotten

zu dm billigsten Preisen .

Heinrich Franck .
Um Jrtthum zu vermelden , mache ich

daurauf aufmerksam , daß fich mein Geschäft
« nverä « » ert in dm alten Räumen

Brunnanstr . 141/42
befindet . [ 83

Zu bezichen durch dieExpeditton
Zimmerstraße 44 :

Iniernationake
Von der Internationale « Bibliothek

liegt nunmehr die l. Serie komplct vor .
Sie besteht aus folgenden 7 Bänden :

Die Darwia ' scke Theorie .
! ling . Broschitt Mk. 1,50 .E d w. A v e I

Gebunden Äk. 2, -

Von Dr .

Itatri Mar » ' Gebonomische Lehren
-stlGemeinverständlich dargestellt und er¬

läutert von Karl K a u t s k y. Broschitt
Mk. 1,50 . Geb . Mk. 2, - .

Weltscköpfnng « nd Wrltnntergang .
Die Entwicklung von Himmel und Erde
vom Standpuntte der Naturwissenschaften
dargestellt von O s w a l d K ö h l e r. —
Broschirt Mk. 2, - . Geb . Mk. 2,50 .

Die ländliche Arbeitersrage . Stach dem
Ausfischen des K a d l u k o w. Broschitt
Mk. 1, - . Geb . Mk. 1,50 .

Thoma « Mor » » nd seine Ptopie . Mit
einer bistorischm Einleitung von Karl
Kautsky . Broschitt Mtl . 2, —. Geb .
Mk. 2,50 .

Eharle » Fonrier , sein Leben und

e tea Vt - ' " tö
Mk. 2,50 .

Da « moderne Elend « . die moderne
R« beroSU » ra « g . Zur Kmntniß unserer
sostalen Entwicklung . Von Äax'

Geb :Schippel . Broschitt Mk. 1,50 .
Ml . 2, — .

Die IL Serie ist mst einem reichillustrittm
Wette von W. B l o s , Kie franzästsch »
Reoolutio » , volksthümliche Darstel '
der Ereignisse und Zustände in Frani

1739 bis 1804 , eröffnet worden .von

Oktav
der Ex-

202]

Hochachtungsvoll

I . « V Sietz' fnli ,
t » Ktnttgart .

nt um 111Iii iHin ii ii ii ti ii 1111ii 111ii ii 11111111ii 1111111111111111'1
' ten, -

Sozial politischer Roman
von

Disracli «

Uebersetzt

Natalie Liebknecht .
Prell «Uiaei ' lMtSkt « t 1,50 .

ÄR
ihre

Preußische Lotteck'

� der

_ _ gege

feil
»' s 5,75 , ' . . 3,00 , »/ . . 1�0 , ■/, « � ,

Klaffe . Zu haben Granienbnrgerstrffs ?
Zigarren -Geschäft.rm

Möbel, Spiegel u Poi8terW�%
igener Fabrik wegen Ettparung der Ladens

der N
�erschme

ZS "

im oeaet . — �- - - -„ . . .

Lage » m» d P - rkanf « nr Ach
Zahlung nach Uebereinkunl��

Mo , 10
Ii

1 Stand , vollständige Länge und Brette '
Matt , Bettfedem , Pfund von 35
kaust allein die Bettfedem - <iquu auein vre - verrseoern - �ngrv - - » , ' ��.
1. Geschäft Kottbuserstrasoe 4i V

j � ffn,,
2. Geschäft Brunnenstrasse Nen j
aut Auswahl stehen 23 Sorten Federn - �>bxz

ezugsauell - für Händler .

BBT amikosten ,
Eisen , solid , billig , gestrichen

« arl MS der . Z- mmewft
/

Brust ' ;
Homöopath . Klinik SU*
Frauenkrankhetten . Für Kassenmilglied� � %

gung . Dr . Hoesoh , Fricbridiin : . ' /
10 , 5 —7 Uhr . Sonntag nur Vo

Arvritsmarst�
Korbmachergesellen auf Gest.-Arbrii

Ackerstrahe 36 .

Verantwortlicher Redakleur : * . vrouheim in Berlin . Druck und Verlag von Mar Fading in Berlin 8W. , Beuthsttaß� 2. Aterzn * &*
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Beilage zum Berliner Bolksblntt .
Kr. Ä08 . Mittwoch , de » 3 . September » 888 3 . Jahrg .
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Sie mittcfafterfic &en Gewer�c�astm der

Stadt ftaris.
Die Arbeitsverhältnisse d . s ftanzöfischcn Mittelall �rs weisen

2 Bild , das , aus der fcrie gesehen , große , lebeneao ' e Formen

ad er, in der Ziähe detrachtrr , in ein mosailarriges Gewirr

auflöst . Die größte Mannigfaltigkeit in der Organisation
bwsdle natürlich in der Kapitale . Hier stießen das Streben

5� kommunaler Selbstständigkeit , das Prinzip grundhenlicher

�udalität und das nacb absoluter Macht strebende Königthum

. ? dait aneinander . Es bestanden in Paris mehrere große

Nll - che Grundherrschaiten — so St . Germain des Prss , St .

� tv . sve - du <Mont , St . Martin des Champs , — deren jede

M lkrem Territorium eine besondere Gewerbepolitik hatte und

von ihnen abhängigen vtadttheile — Faudourg St . An -

N , St . Jean ' de Lateran , der Bezirk des Temple , Faudourg

Zr uiarceau u. s. w. — waren meist vom Zunftzwang befreit .

J�Diwriiere wurden 1789 die Brennpunkte der sozialen Be -

N>g. weil fich in ihnen allmälig eine ungeheure Zahl kleiner ,

rfiKh proletarischer Arbeiter , welche Lehrzeil und Meistergeld

(■Jj,klaffen wolltm , zusammendrängte . Die von ihnen ange »

rmtn Maaren durften allerdings nur in ihrem Revier ver -

M. werden ; allein sie schmuggetten dieselben auch in andere

M>er und schädigten dadurch oie zünftigen Meister

M unerheblich . Entrichteten fie nachträglich die

Ktke des Metstergeldes , durtten fie indeflen ihre Pro -

c/k überall verlaufen und in den zünftigen

Mktheilen fich etabliren . Durch die Bezahlung der zweiten

f™jne erwarben fie die Gleichberechtigung mit den Zunft -

IT # und umgingen die Lehrlingsschast . Immerhin waren

Asemissen Reglements unterstellt und unter Aufficht kgl . Be -

�Uer, welche es an Chikancn oft nicht fehlen ließen .

v . Für den königlichen Thcll der Stadt hatte Philipp August
... Bannrecht hinfichllich der Backöfen aufgehoben ; er ließ fich

von den Bäckcrn entschädigen . Bei Hungersnoih durfte

Private Brot backen und der Markt war dann selbst den

- iden geöffnet . In gewöhnlichen Zellen bestimmte jedoch

Zunftsatzung den Brotpreis . Die Gerichtsbarkeit über das

�verbe gehörte dem Hofbäcker ( Grand - Panetier ) , welcher den

J ' sitTe du mStier " und die Prud ' homaies ( Aufseher ) ernannte .

JUle begünstigten die Zünftler und plagten Vre einfachen Back -

Lmbefitzer , die nicht dem Verbände angehörten . Infolge end -

| r ? Streitigkeiten wurde 1316 die gesummte Gerichtsbarkeit

r * kgl. PlövSt übertragen .
1

k Die „ Hanse parisienne " , die Genossenschaft der Pariser

-' Zeder, war eine der wichtigsten und ältesten Zünfte . Sie

M in noch viel höherem Grade als die Pariser Metzger - und

hAkergenoffenschaftm auf die gallisch - römischen Korporationen
N alten Lutetia und speziell auf die Schiffcrkorporation hin .

3 Mittelalter ging aus dieser die „ Marchandise de

y
v" oder — nach dem norddeutschen Vorbilde —

� » Hanse parisienne " hervor . Die Flüsse bildeten damals

iJSJJie einzigen und jedenfalls die bedeutendsten Handelswcge ,

bi ? » mmtucher Großhandel der Hauptstadt in die Hände

kiiit, Rheder kam . Es waren keine Handwerker , sondern Kauf -

namentlich zahlreich waren die Weinhändler . Je mehr

„ fr
ziehen :

uunciuiiw _ _ _ _�

_ _ __ _ _ _

�tadt von der Cit6 aus nach Norden und Süden aus -

n erheben , welche Paris pasfitten , und so besteuerte er

| den
"

s' e rfeVr"
"

zteif eben Burgund �und der Ziormandie .
einem

die

cht.

I oen ' - verreor zwnwrn ouibuuv u. . v �

tfrti ve wurden entweder mit baarem Geld oder mll ei

tÖ>n. Waare selber dezahlt . Allmälig gewann so
' Parisienne " das Monopol des Flußverkehrs durch

Aldikf durfte durchfahren , sofenk sein Befitzcr nicht

L n? ?vr Gesellschaft oder mit einem solchen assozicrt war .

letzung dieses lästigen Monopols standen strenge

j»>b % ~ welche wiederum ein fettes Etträzniß brachten

Reichthum der Gesellschaft mehrten . Wegen des Han -

waren zahlreiche Handwerker und Kramer von der

« L . . abhängig . Sie übten eine umfassende Gerichtsbarkeit

[tfi . wre Angehörigen , und ihre Richter standen

gleicher Stufe wie dre königlichm . Vier

bq g" ? und der Prövöt des Marchands standen an

Nkifj. �ve ! �letzterer wurde unter der Mitwirkung der anderen

% und schwang fich bald zum ersten bürgerlichen
" cn der Stadt auf .

I&te

T Städte der oberen Seine sahen fich durch die Vor -

Pariser Handelsherren immer empfindlicher benach -

kw erwmben eigene Privilegien , die sie alsdann in den

kqJ üegen die mächtigen Pariser führten . So bildete sich in

" ve „ Cempagnie normande " im Gegensatz zu der
� n - - - - -- - -- - - - - -• - »" mra snwimn Auaust 1204

vrettt . . .

H �Bbändl�DOl| an
�aw ' nä erfreute fich die Vereinigung

k 2 ? am so ' >r.01 ües merciers " al ? Haupt . Der Ver -

ss

L strifL® in �
' 0i de merciers verlieh diesem freies Geleit

tzKKSSLZTÄ
�ergneurs einen Theil der Marktgebührm .

Der ,König " hatte ferner eine ausgedehnte Gerichtsbarkett ; fie

umfaßte nickt dlos Handelssachen , sondern auch einen Tb eil der

a
entlichen Justtz , denn die reisenden Kaufleme waren vielen An «

ffen und Beleidigungen ausgesetzt . Anfangs bestanden solche

ndelslönige zu Paris und in der Langued ' oc . Karl TH . gab

den merciers von Maine , Tourraine und Anjou Satzungen

nach dem Muster serjenigen von Pari 3� von Berti und

Auvergne , wo überall nn „ König " an der Spitze der Genoffen -

schuft stand . Diese Genossenschaft verlieh dem Handel im 14.

und 15. Jahrhundert eine große Sicherheit . Allmälig aber

wurde das Königtbum stärker , die Zustände im Lande fester , die

Institution der reis des merciers verlor damit an Bedeutung

und Nothwendigkeit . während gleichzeitig die Nachtheile mehr

hervorttaten . Die Einrichtung wurde daher durch Franz L aus¬

gehoben . Während der Religionskriege warfen fich in den

Provinzen wieder solche Handelskönige auf und verlangten so-

gar , daß die Handwerker von ihnen Meisterbriefe kaufen sollten .

Heinrich IV. beseitigte aber dieses „ Königthum " im Jahre 1597

endgiltig .
In jeder Stadt existirten einige besonders wohlhabende

und angesehene Gewerkschaften . In Paris waren es die Tuch -

macher ( la draperie ) , die Gcwürzhändler ( l ' spicerie ) , die

Kürschner ( la pedeterie ) , die Kaufleute und Krämer ( la mercerie ) ,

die Goldarbeiter ( l ' ortevrerie ) und die Geldwechsler ( le corps

des changeu - s ) . ( Eine andere Darstellung läßt der Geld -

Wechsler weg und nennt dafür die Mützenfabrikanten ) .
Diese secks Gewerkschaften wurden vor den übrigen

als die „sii corps des marchands " ausgezeichnet . Doch

rst diese Bezeichnung schon späteren Ursprungs , denn

in der Frühzeit sprach man blos von mtiiers und erst mll dem

15. Jahrhundert bildete fich die Bezeichnung oorps de inStiers .

Heinrich III . erhob um das Jahr 1580 vre Weinhändler zur

fiedenten bevorzugten Zunft ; Heinrich IV. , Ludwig X1U. und

Ludwig XIV . bestätigten dies , aber die sechs übrigen Zünfte

wollten fie aus Eifersucht nicht zulassen , bis es endlich doch

nach endlosen Streitigkeiten durchgesetzt wurde . Die six corps
des marchands bildeten eine Aristokratie der Gewerbe und wur -

den vom Köniathum mit besonderen Ehren dedacht . Sie konnten

auch eine ansehnliche Macht stellen und die Gewürzhändler allein

führten im Jahre 1557 bei einer Musterung ein vollständig mit

Waffen ausgerüstetes Heer von 3000 Mann vor . Zum Wappen

hatten diese sechs Gewerkschaften einen fitzenden Herkules , der

ein Bündel von sechs Stäben zu zerbrechen suckt ; ihr hierauf

bezüglicher Wahlspruch war : „ Vin it con - ordia fratrum " . Im

Jahre 1620 erhiell jede der sechs Gewerkschaften ein besonderes

Wappen . Sie wollten auch in dieser Beziehung mit dem Adel

und denggroßen Städten wetteifern und folgten ferner dabei

dem pomphaften Zuge der Zell . Die Wappen der Gewerke

bestanden meist darin , daß man die wichtigsten Handwerks -

geräthe in malenscher Gruppimng und mll Gold auf Banner

und Schilde malte und einen möglichst pathetischen Wahl -

svruch dazu setzte . Solches Spielzeug wurde dann hoch in

Ehren gehalten . Die sechs genannten Gewerkschaften waren

bei feierlichen Gelegenheiten die Vertreter des Pariser Gewerde -

fleißes und vereinigten in fich die politische Bedeutung der

Zünfte . Im äußern Auftreten und im Streite um den Vor¬

rang herrschte bei ihnen beständige Eifersucht . Auf Repräsenta -
tion wurde viel gesehen und bei feierlicken Gelegenheiten ent -

faltete jede Körperschaft die großmöglichste Pracht . Die Gedenk -

tage der Zunft , das Fest des Patrons , die Frohnletchnamspro -

zeifion und die übrigen kirchlichm Feste , der Einzug des Königs

oder der Königin , die Beerdigung eines gekrönten Hauptes , dies

waren Tage , an welchen der größte Prunk entfaltet wurde . Bei

solchen Gelegenheiten zogen die Vorsteher der Zunft , die Ge >

schwornen und Meister , die Gesellen und Lehrlinge , alle in

großem Kostüme durch die engen Straßen der Stadt . Ihnen

voran wurde der Reliquienlasten des Heiligen , die Wappen und

Banner getragen ; die reichen Zunstmitglieder schmückten hierbei

fich und die Träger mit dm kostbarsten Gewändern .

Von den eigentlichen Handwerksgen off enschasten sei noch

die der Metzger kurz erwähnt . Sie entstammte aller Wahr -

scheinlichkeit nach wie die der Bäcker und SchiffSrheder eben -

falls der gallisch römischen Periode . Ihre Gewerkschaft hatte

das Eigenthümliche , daß fie noch enger beschränkt war wie die

der übrigen Handwerker . Im Jahre 1260 gehörte die große

Schlachtbank ( la grande boncherie ) von Paris zwölf Familien :

diese waren schon zu Anfang des 15. Jahrhunderts auf drei

zusammengeschmolzen ; da man aber niemand weiter zur

Meisterschaft zugelassen hatte , so waren diese übrigen sehr

reich geworden . Die Metzger vereinigten Rohhell und Grau -

samkeit mit großem Reichtbum , verfügten über ein stattliches

Heer von Scklächtergesellm , Fleischhändlern , Vtehmaklem ,

Gerbern u. s. w. und waren eine der mächtigsten Gewerk -

schaftm . _

Zolmle «.
Anknüpfend an den gestrigen Bericht ( Ausflug

Sckmargendorf ) ist noch folgendes mllzutheilen : „Nachmittags
2 Uhr begaben fich mehrere der Behelligten nach dem dem

Schützenhause gegenüberliegenden Walde . Nebenbei wurde von

einem Freunde Geburtstag gefeiert und gleichfalls im Kreise der

Bekannten ein Faß Bier aufgelegt . Man lagerte fich dabei und

es wurde dem betreffenden Hcrrtt ein Hock ausgebracht und
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ließ fich in der Geburtstagsfeier nicht störm , sondern

leerte das Faß bis zur Neige und begab fich hierauf

wieder in das Schützenycms . Hier unterhielt man fich beim

Glas Bier über das Vorgefallene und ging dann später nach

verschiedmen Richtungen m den Wald um einige Spiele ,u

arrangiren . Einzelne Gruppen von Mannem sangen Lieder

und dabei wurde der Buchbinder H. von der anwesenden

Gendarmerie verhaftet . Demselben Schrcksal unterlaa der Schuh -

verhaftet uni) wurden dieselben nach Schmargendorf transportirt .

MUMM
der Verhafteten , man rührte sich nicht vom Fleck. Der an -

wesende Wachtmeister sagte zu einem Gendarmen : Mll den

Zweien haben wir nicht genug , holen Sie noch einen . Ge -

horchend stürzte der Gendarm nach dem Hofe und ergriff

den Schriftgießer L. Der Drechsler H. machte die

barmlose Aeußerung , daß es
,

bedauerlich ser , wenn

Arbeiter Berlins bei einem Ausflug so mir nichts dir nichts von

der Straße verhastet werden könnten . Gleich waren 2 Gen -

darmen da und arretirten denselben ; leider wurden ' noch vier
Mann verhastet , drei konnten wegen genügender Legitimation
entlaffen werden . Die ersten drei Verhafteten warm in dem

Spritzmbause inhastirt , die vier letzteren wurdm in einen
Waschkeller gesperrt , wo allerhand Unrath war . Nachdem die
Jnhastirten 5 Stunden da zugebracht hatten , wurden fie mitten
in der Nackt van Gendarmen outge ' ordert , ihnen zu folgen . In
Bedeckung von 5 Beamten wurden die Verhafteten mit gezück «
tem Säbel nach dem Spritzenhause überführt . Der Raum , in
dem die ersten drei Verhafteten eingeschloffen waren , hat einen
Inhalt von 17 Kubikmeter . Die vier anderen Ver «
hastetenmußten mll ihren drei Genoffm in diesem
„ großen " Raum , in welchem eine unerquickliche Atmosphäre
herrschte und höchstens zwei Bund Stroh lagen , bis früh morgens
ohne jegliche Erquickung ausharren . Von da ab wurdm sämmt -
licke fieden Genoffen nach Schönederg überfüktt , wieder in eine
Zelle gesperrt , in welcher fie zwei Stunden zubringen mußten ;
dann wurde jeder einzeln verhört und gegen Mittag entlassen .
Der Schuhmacher R. mußte leider noch zwei Stunden länger
die Freikeil mtdehren ; erst als genaue Auskunst über seine
Personalten einlief , wurde er entlassen .

Was eine « Arbeiter alle » pafstre « Kann . Wir er «
halten folgende Zuschrift : Wir Unterzeichnete waren im Begriff ,
am Sonntaa einen kleinen Ausflug zu machen . Als wir zum
Bahnhof Gesundbrunnen kamen , war der Kriminalbeamte
Stuhlmann anwesend . Da wir den Herrn hier auf dem Ge »
sundbrunnen genau kennen und wir annahmen , daß er uns auf
unserer Partie begleiten wollte , so beschloffen wir , ihn auf eine
falsche Fähtte zu führen . Wir gingen also drei Mann vom
Brunnen ab, Herr Stuhlmann hinter uns her . Wir theilten
uns noch , einer ging allein und zwei gingen nach dem Wedding
hinüber , hinter denen Herr Stuhlmann hinterherging . Da wir
das gewahr wurden , nahmen wir uns vor , den Herrn einmal
ordentlich warm zu machen , und liefen nun Laufschritt , was wir
konnten . Herr Stuhlmann muß aber der reine Käpernick sein ,
denn an der Fenn - und Müllersttaßen - Ecke hatte er uns einge «
hott und erllärte Herrn Peters für verhaftet . Dessen Begleiter
ging ebenfalls mit zur Wache , wo Herr P . fich eine gründliche
Durchsuchung gefallen lassen mußte , natürlich ohne daß etwas

gefunden wurde .

An » de « Vrheimnisten der polizeistnbe . Wir er -
halten felgendes Schreiben : Am 9. Juli d. I. , Abends , hatte
ich auf vem Nachhausewege vom Geschäft aus , nachdem ich noch
mit zwei Kollegen einige Glas Bier getrunken , das Unglück ,
auszuglcUen und mir einen Knöchelbruch des linken Beines zu «
zuziehen . Da ich nicht mehr im Stande war , aufzustehen , so
mußte ich wohl oder übel liegen bleiben , bis fich eine mensch «
licke Seele meiner erbarmte . Dies sollte denn auck nicht lange
dauern und erschien der rettende Engel in der Gestalt eines
Schutzmannes . Nach einigen vergeblichen Aufforverungen , auf »
zustehen , welche meinerseits mll dem Hinweis auf meinen kranken
Fuß erwidert wurden , mertte ich bald , daß der Schutzengel ,
welchen mir der Himmel geschickt hatte , sehr kräftiger Natur war ,
denn der Eindruck , welchen er auf meine Person machte , war
noch nach einigen Tagen zu sehen , da meine beiden Armen «
muskeln blutunterlaufen waren , wie ich dies durch mehrere
Zeugen beweisen kann . So wurde ich denn mll den
Worten : „ Der Kerl ist nur zu faul zum Laufen , aber ich
werde ihm schon Beine machen, " vorwärts geschoben ; doch
auch dieses half nicht und so wurde ich denn schließlich von
einigen Leuten , welche fich während der ergötzlichen Szene ein -
gefunden hatten , aufgenommen und zur Polizeiwache Manteuffel -
nraße 96 gebracht . Hier wurde ich nun in einer dunklen , nicht
gerade sehr sauberen Zelle niedergelegt und harrte nun der Dinge ,
die am nächsten Morgen kommen sollten . Beim Einbruch der

Morgendämmerung gewahtte ich, daß in dem Raum , in welchem
ich mich befand , eine Bank stand ; doch war für mich dieselbe
unerreichbar , da die Schmerzen im Bein so zugenommen hatten ,
daß ich mich nicht zu derselben hinsckleppen , viel weniger mich
auf derselben niederlassen konnte . Am nächsten Morgen , etwa
zwischen 6 und 7 Uhr , öffnete fich dann mein Käfig und wurde
mir der Morgengruß in Gestalt eines Fußtritts , welcher meine
linke Seite traf , von einem einttetenden Schutzmann dargebrackt .
Ein Selbsterheben meinerseits war nicht möglich ; doch machte
dies nichts , da mich ein fester Polizeigriff in meiner vollen ,
fünf Schuh hohen Mannesgröße aufrichtete und mich nun , auf
einem Beine humpelnd , ins neben anstoßende Buremi brachte ,
woselbst ich meine Personalien angeben mußte . Jetzt glaubte ich
nun , ftei zu sein , doch weit gefehlt . Nachdem ick nochmals
angegeben , daß ich nicht laufen könne, da mein Fuß gebrochen
sei , wurde ich von demselben Schutzmann , der mich aus
der Zelle heraus geholt , mit den Motten : „ Der Keil
ist ja noch besoffen " in die Zelle wieder hineinbefördert , so daß
ich mich der ganzen Länge nack am Boden wieder fand . Was
für Schmerzen ich da ausgestanden , brauche ich wohl keinem zu
erllären , der einmal das Unglück eines Beinbruchs gehabt hat .
Wieder vergingen einige Stunden , ohne daß fich Jemand um
mich kümmerte , so daß ich mich veranlaßt sah , zu klopfen , und
auch mit Erfolg : denn alsbald wurde die Thür geöffnet und
ich wurde ins Bureau hineingeholt , woselbst unterdessen der
Polizeilieutenant angekommen war . Demselben klagte ich nun
mein Leid und theitte ihm mit , daß ich sckon am verflossenen
Abend angegeben hätte , daß ick den Fuß gebrochen , und
daß ich darum bitte , mich fortschaffen zu lassen . Nachdem der »
selbe mich aufgefordert , auf einem Stuhl Platz zu nehmen ,
mußte ich ihm meinen Fuß , welcher schon stark angeschwollen
war , zeigen ; dann frug er mich , in welcher Kasse ich wäre und
in welchem Krankenhruse ich aufgenommen zu werden wünsckte .
Da mir Bethanien am nächsten lag , so gab ich dieses an . Hier «
mll entfernte flch der Herr Lieutenant ; es mochte etwa zwischen
ill —11 Uhr sein und habe ich denselben bis 1 Uhr , bis zu
welcher Zell fich mein unfteiwilliger Aufenthalt auf der Wache
hinzog , nicht wieder gesehen . Doch wurde es mit meiner Be «
fördemng nach demKrankenhaus nichts , warum , weiß ich nicht . Nack «
dem ich wieder einige Zeit dagesessen hatte , trug man mich nochmals ,
wo ich wohne und ob man meinen Wirth herbei holen solle ,
damit er mich abhole . Da ich dieses bejahte , nur um von der
Woche fottzukommen , so schickte man zu demselben . Derselbe war
jedoch im Geschäft und mußte ich nun bis 1 Uhr , wie ich oben
schon angegeben habe , dort verbleiben und hätte vielleicht noch
länger fitzen bleiben müssen , hätte ich nicht darauf gedrungen ,
daß man eine Droschke holen und mich nach Hause befördern
solle . So wurde denn auch jetzt meinem Wunsch stattgegeben
und ich in der Begleitung eines Schutzmannes in meine Be «
kausung gebracht . Da ick erst meine Kassenbescheinigung zur
Aufnahme in ein Krankenbaus beschaffen mußte , so mußte ich ,
Dank des unfreiwilligen Ausenthalts auf der Wache , über
36 Stunden ohne ärztliche Hilfe zubttngen , und was das mll
einem gebrochenen Bein besagen will , kann fich jeder Leser
leicht vorstellen . Ich hätte diese Zeilen schon früher der Oeffent «
lichkell ubergeben , allein ein 7 wöchentlicher Aufenthalt im
Krankenhaus Bethanien hindette mich daran ; im übrigen
wollte ick mich erst nach dem Namen des betr . Schutzmannes ,
welchem rch diese ttedevolle Behandlung am Morgen des



10 . Juli zu verdanken Halle , erkundigen . Ties der wahre Sach -

verhalt , wofür ich mit meinem Namen halte .
Otto Hildebrandt ,

Manteuffelstraße Nr . 115 , III.

gnv den bevorstehenden Wohnungswechsel find die

Räumungeteimine nach der bestehenden polizeilichen Verordnung

folgendermaßen festgesetzt : Der Umzug bei kleinen , aus höchstens
2 flimmern mit Zubehör bestehenden Wobnungen erfolgt am
1. Oktober : bei mittleren , aus 3 —4 Zimmern mit Zubehör de-

stehenden Wohnungen muß er am 2. Oktober , Mittags 12 Uhr ,
und bei größeren Wohnungen am 3. Oktober , ebenfalls bis

Mittaas 12 Uhr , beendet fem .
Eine Krrmrhrnng der PoU » i KrrUn » ist , wie schon

kurz gemeldet , zum 1. Oktober in Äusstcht genommen . Ins -

gcsammt sollen 8 neue Reviere eingerichtet werden , welche die

fortlaufenden Nummern 75 —32 erhalten . Das 75 . und 76 . Re -
wird in Moabit errichtet , das 77 . im Westen nahe dervrer

Magdeburgcrstraße , das 78 . in der Bergmannstraße , das 79 . in
der Nähe des Zörlitzer Bahnhofs , das 80 . nahe beim Friedrichs¬
hain , das 81 . in der Prenzlauer Allee und das 82 . in der Dall -

dorferstraße .
Zum Jubiläum der erste « Eisenbahn in Preußen .

Die Inangriffnahme der Bauten und die Fertigstellung der

Geleisanlagen ging vcrbältnißmäßig rasch von statten . Nicht

ganz ein Jahr nach der Veröffentlichung der Kabinetsordre war
die 14 Kilometer lange TheiM recke Potsdam - Zeblendorf fertig
gestellt und konnte am 21. September . 833 dem Bettiebe über -

geben werden Das war natürlich ein großartiges Ereigniß —

für Berlin einstweilen nur indirekt , denn um die neue well -

bewegende Errungenschaft in Augenschein und Gebrauch nehmen

zu können , mußte man von Berlin bis Zehlcndorf nach altväter -

licher Art in der Postkutsche fahren . Nichtsdestoweniger hatte
fich aber doch ein großer Theil der Berliner die Kosten nicht
verdrießen lassen und war hinausgepilgert zur Stätte , wo ihm
das rauchschnaubcnde Dampfroß zum ersten Male vor Augen
gerückt werden sollte . L. Rellstad schrieb damals in der „Voss .
Ztg. " über das große Ereigniß u. A. : Der Potsdamer Bahnhos ,
dessen schöne Gebäude noch nicht ganz vollendet find ,
war mit einem interimistischen Aufbau versehen , welcher einen

größeren Salon und zwei kleinere elegant eingerichtete Gemächer
als Versammlungsorte für die Abreisenden bei üblem Wetter
enthält . Den Weg dahin hatte man mit Kränzen , Blumen -

gewinden und Fahnen verziert . Schon vom stüben Morgen an
bot die Gegend um den Bahnhof ein belebtes Schauspiel dar ,

gegen die Mittaaszeit aber waren Tausende von Zuschauern her -
bei geströmt , welche auf der Brücke , in den ringsum gelegenen
Gärten , Wiesen , Feldern und Wegen fich in bunten

Gruppen verthM hatten , uni der Abfahrt beizuwohnen .
Es warm zu derselben über dreihundert Billets aus -

gegeben worden und s e ch s z e h n Wagen wurden
von den beiden Lokomotiven „ Adler " und „ Pegasus " ge -

zogen . Auf dem vordersten Wagen wehten Fahnen . — Als

um 12 Uhr der Zug fich in Bewegung setzte , befand fich auf
dem ersten Wagen ein Mufikkorvs und Schlag 12 Uhr ging es

vorwärts unter schmetterndem Hörner - und Trompetenllang und

den Freudenschüsscn aufgestellter Böller . Einige Reiter ver -

suchten eine Zeit lang den Wagenzug zu begleiten , doch schon
nach wenigen Minuten konnten die erschöpften Pferde nicht

mehr in gleicher Schnelligkeit folgen . In nicht voll 22 Minuten
der Anhaltepunll bei Zehlendorf , eine Strecke von 3850war

Ruthen erreicht . Nach einem etwa halbstündigen Aufentball
wurde die Rückfahrt nach Potsdam angetreten . Die höheren Be¬

amten der R- gierungs und städtischen Behörden in Potsdam waren

zu der Fahrt eingeladen und hatten derselben zum größeren Theil bei¬

gewohnt . Ter glückliche Anfang , so schloß damals Rellstab
seinen Bericht , ist gemacht ; möge der Fortschritt in gleicher
Weise erfolgen . Bald wird das Publikum es allgemeiner zu
würdigen wissen , welche unschätzbare Wohlthat demselben durch
die Anlegung dieser Elsenbahn geworden ist , die nach ihrer

Vollendung Berlin aus seiner ärmlichen Gegend gewissermaßen
in die nahe Nachbarschaft der anmuthigsten Umgebungen ver -

setzen wird . " — Diese Voraussetzung erfüllte fich sehr bald .
Nach kaum länger als Monaisfrist war die gesammte Strecke

Berlin - Potsdam fertig gestellt und am 29 . Ottober hatten die
Berliner wiederum und diesmal bequemer Gelegenheit , der

eigentlichen Eröffnungsfeier beiwohnen zu können .

Die dem Deutschem eigene , sprichwörtlich ge¬
wordene Portiede für MustK findet ihren Wiederholt in
der großen Anzahl von Fabriken , die fich mit der Herstellung
mustkallscher Instrumente beschäftigen , und wenn wir die Vor -

liebe für Mufik nach der Zahl der hier hergestellten Instrumente
bemessen sollten , müßte Berlin wohl die mufikliebendste Stadt
der Welt sein , denn weder Paris , London , noch New - Nork
übertreffen uns in dieser Beziehung . Berliner Flügel und

Pianinos werden , wie bekannt , von hier aus nach allen Gegen -
den der Welt gesandt . Das Uebergewicht , welches fich unsere
Stadt in der Herstellung dieser Instrumente erworben hat , ist
in erster Linie darauf zurückzuführen , daß fich die hier herge -
stellten Flügel und Pianinos durch Klangfülle , durch leichte

?
leichmäßige Spielart , durch sympathischen , jeder Modulation
ähigen Ton und vortreffliche solide Bauart , sowie durch Billig -

kell auszeichnen . Wir können , so schreibt die „Voss . Ztg . " . mit
Genugthuung mittheilen , daß der Absatz , über deffen Rückgang
von den Fabrikanten in den letzten Jahren oft gellagt wurde ,
eine Thatscche , der wir auch vor längerer Zeie schon an dieser
Stelle Ausdruck gegeben haben , fich wieder vecmehit hat , daß
man ferner in den hiefigen Fabriken fast überall gut beschäftigt
ist . Di * Zahl der hier hergestellten Klaviere ist entschieden in der
Zunahme begriffen , und was noch wichtiger ist , es Handell fich
hierbei meistens um feste Aufträge , die vom Auslande erthM
worden find . Man findet die Namen unserer bekannten Erbauer
von Flügeln u. s. w. ebenso in den vornehmen Häusern der
Hauptstadt Mexikos , in Rio , in Melbourne vertreten , wie fie in
New Nock , Bombay oder in irgend einer anderen fremden Stadt

anzutreffen find ; denn in allen gebilvettn Kreisen der beiden

Hemisphären find unsere Berliner bezw . deutschen Klaviere wohl
gewürrstt ; und , wenn wir auch die desondeien Eigenschaften
der berühmten Pariser Erard ' schcn oder der New- Norker Stein -

way' schen Flügel nicht beeinträchtigen wollen , so wissen wir nur

zu gut , daß gerade Musikkenner oft genug die deutschen Erzeug -
nisse den eben genannten gegenüber bevorzugen . Wir haben
allein tn Berlin 200 Klavierfabrikanten und Händler , der beste
Beweis der Ausdehnung , welche diese Industrie in unserer Stadt

genommen Hai , ohne derjentg n Fabriken und Großgeschäfte zu
gedenken , welche fich mit der Herstellung von Pianofonedestand -
theilen u. s. w. beschäftigen . Einige hiesige Fabrikanten bauen

jetzt jährlich bis 2000 Instrumente . Die Vorzüge der Berliner ,
wie überhaupt der deutschen Fabrikation bestehen darin , daß man
dem Holzmaterial die größte Aufmerksamkeit schentt ; jahrelang
vorher muß es für die einstige Verwendung vorbereitet werden .
Um einen Beweis zu geben , mit wie großer Sorgfall bei der

Herstellung eines Klaviers verfahren werden muß , erwähnen wir

nur , daß eine Klcinigkell zu viel oder zu wenig von der Stärke

des Resonanzbodens abgehobelt dem Instrumente einen vollstän «

dig anderen Ton verleiht ; eine kleine Nachläsfigkell , das Nicht -
leimen einer R. ppe , eine lose Schraube ein nicht festsitzender

Nagel , oeranlaßt häufig ein Mitklingen , w lches den Werth des

Instrumentes erbedlich bceintlächtiot . Eden so erfordert die

Besaitung die größte Aufmerksamkeit ; fie kann gerade , schräg ,

kreuzwciie oder mehrfach gekieuzt sein ; die letztere ist ein Tri -

umph unserer modernen Piaiiofortedaukunst . Bevor man zu
d mselben gelangte , mußten erst die größten technischen Schrvie -

rigkeiten überwunden werden . Früher wurden zum Beziehen
der Instrumente englische Stahlsaiten verwandt , jetzt werden

nur deutsche genommen , die besser find als die englischen . Die

Boßsaiten werden durch Uederspinncn des Stahldrahtcs mit

Kopferdrabt angefertigt , wobei eine große Vertigkeit des Ardei -

ters nöthig ist . Ist das Instrument im Aeußcren vollendet , so

geht es in die Werkstatt der Fettigmacher , welche die Mechanik
und die Klaviatur einsetzen , die vorher wieder in besonders hier -
für eingettchtcten Fabriken nach genauer Angade für jedes ein -
zelne Stück hergestellt werden müssen . Dann wird noch einmal
das ganze Instrument geprüft , um Tonverschiedenheiten , Un¬
gleichheiten fortzubringen , darauf kommt das Klavier wieder an
den Ueberpolirer , welcher die letzte Spiegelpolitur anzu -
legen hat , und erst wenn diese ordentlich gelungen , ist
das Klavier verkaufsferttg . Nur das Zusammenwirken
langjähriger erfahrener , geschickter Arbeiter ermöglicht
die Fertigstellung eines allen Ansprüchen genügenden
Instrumentes und nicht zum mindesten ist es der Sachkenntniß
und dem Fleiße unserer Arbeller und Handwerker zuzuschreiben ,
daß diese Industrie den hohen Standpuntt einnimmt , welchen
fie thatsächlich jetzt inne hat . Dabei dürfen die Anforderungen
an das Aeußere der Instrumente nicht vergessen werden ; die
Ansprüche in dieser Beziehung find sogar noch im Steigen de-

griffen. Heute kauft man nicht mehr ein Klavier in irgend einer
cliebigen Holzart , wie man es gerade in der Fabttk vorräthig

findet , sondern man verlangt , daß die äußere Ausstattung des -
selben genau zu der Zimmereinrichtung , für welche es bestimmt
ist , paßt . Wir erinnern uns , daß vor einigen Jahren ein de-
deutender Fabrikant Geldpreise ausgeschrieben hat für die ge-
schmackoollsten Entwütte von Pianinogehäusen , die auf gleicher
Stufe mll anderen Erzeugnissen des modernen deutschen Kunst -
gewerbcs stehen sollten ; zu Preisrichtern waren anerkannte Sach -
verständige eingesetzt . Die von den ersten Künstlern und
Archllekten eingereichten Zeichnungen haben einen vollständigen
Umschwung in der äußeren Ausstattung der Klaviere hervor -
gebracht . Seitdem haben fich die Ottginalmtwürfe in großer
Anzahl vermehrt , jeder Stil , jede Holzart finden ihre Vettretung .
Eine durchschlagende Reform auf diesem Gebiete hat sich in den
letzten Jahren vollzogen , die fich immer noch mehr auszudehnen
scheint . Trotz dieser Vervollkommnung find die Preise jetzt kaum
höher als die vor Jahren bezahlten , es werden im Gegentheil
jetzt Klaviere zu erstaunlich billigen Preisen angeboten , cts hat
auch in dieser Jndusttte eine Maffenfabttkation stattgefunden ,
die zu Schleuderpreisen fabttzitt , die erst Absatz im Auslande

suchte und fand , dann aber auch im Jnlande selbst ihre Fadri -
kate anzudttngen sucht . Wer für dilligen Preis ein Klavier er -
stehen will , dem ist Gelegenhell genügend dazu geboten , doch
wird er an ein solches Instrument nicht die Ansprüche stellen
dürfen , die wir oben für ein gutes Klavier als unerläßlich be-
zeichnet haben . Selbst die heutigen gangbaren Mittel - und

höheren Preise , die man gewöhnlich bei dem Ankauf eines
Klaviers anlegt , gewähren dem Fabrikanten nur recht ge-
ringen Verdienst , wenn nicht gerade die Firma des Erbauers
eine Sicherhell für die Vorzuge des Instrumentes bietet ,
welche alsdann allerdings bei dem Preis in Anschlag gebracht
werden .

Für de « Uerkehr im Grunewald ist die Unklarhell
über viele das Waldgebiet durchkreuzende Wege noch immer

groß . Nicht wenige derselben enden plötzlich vor einem Nestau
rationsgarten und die für den Vettehr so wichtigen Uebersahtts -
schiffer haben auf diesen Pttvatgrundstücken ihre Haltestellen .
Für das Publikum aber ist es immer mehr oder weniger unbe -

quem , wenn es lediglich für die Zwecke der Weiterdeförderung
ein solches Pttvatgrundstück , und namentlich ein Restaurations -
lokal betreten muß , denn der dienstbeflissene Kellner kann durch
Geberden sehr gut zu verstehen geben , daß nach seiner
Meinung eine gewisse Rückfichtslofigkeit darin liegt ,
einen Restaurationsgattcn zu betreten , ohne etwas

zu verzehren . Wie unsicher die wegerechtlichen Ver -
Kältnisse dort find , davon giebt ein kürzlich beendeter Prozeß
Zeugniß , der wegen des großen Weges geführt worden ist ,
welcher vom Bahnhof Grunewald aus am Hundekehlen - und
Grunewald - See entlang� über Paulsborn und an der Krummen
Lank * vorbei nach dem Schlachten - See führt . Mehrere an diesem
Wege angestedelle Grundbesitzer erhoben auch Anspruch auf das
Terrain des Weges selbst und beabstchtigten, denselben strecken -
weise zu sperren ; der Amtsvorsteher in Zehlcndorf legte sich ins
Mittel und verhindette mit polizeilichen Maßregeln die Spcnung
des Weges . In dem hieraus hervorgehende » Verwaliungsstreit -
vettahren ist der Charakter des Weges als eines öffentlichen
rechtsgittig und damll auch in maßgebender Weise für das

Publiluin anerkannt : für letzteres ist die Sache insofern von

Wichtigkell , als die Unterscheidung des Wegcterrains von dem
der königlichen Forst maßgebend ist für das freie Umherlaufen
der Hunde . Diese werden , auf dem Forsttenain bettoffen , von
den Forstauffichtsbcamten erschossen .

Uom Kerliuer Aauswirth . Es ist eine alte Geschichte ,
doch bleibt fie ewig neu , daß die geehrten Herren Hausbcfitzer
mit Vorliebe ihren Miethem die Beleuchtnng an den Augen
absparen . Sind die Treppen breit , so sagt der Hauswirth , die

Treppen wären doch so schön , daß gar lein Unglück pasfiren
kann ; find aber die Treppen eng , so führt man das unwider -

legliche Argument ins Feld , daß jedermann sich mit einer Hand
auf das Geländer , mit der andern an die Wand stützen kann ,

daß also Hals - und Beinbrüche nur bei Betrunkenen möglich
find , und wenn einem so etwas gesagt wird , muß man ja wohl
stillschweigen , wenn man nicht muthwillig Zweifel über seinen
soliden Lebenswandel hervorrufen will . Was soll man dagegen
thun ? Kündigt man , so kann man gewiß sein , daß es in der

nächsten Wohnung nicht besser sein wird , denn die Hausdesttzer
zeigen sämmtlich keine Neigung , durch übermäßigen Gas¬
verbrauch ihre nach ihrer Anficht so schon sehr spärliche Rente
noch zu vcrttngern . Wer also nicht in der Lage ist ,
fich selbst ein Haus zu kaufen , muß fich mühselig
mit Wachsstreichhölzern durchhelfen . Gegen diesen Uebelstand
hilft kein müßiges Reden , auch Polizeiverordnunaen versagen in
vielen Fällen — bleibt also für den praktischen Reformator nur
die energische Selbsthilfe . Diese kann frellich auch keinen all -

gemeinen Wandel schaffen , aber im einzelnen Fall kann fie ,
wenn man fich ihrer nur geschickt bedient , auch den hattnäckigsten
Hauswirth gefügig machen . Das lehrt ein Vorgang , über den
die „ B. Z. " folgendes erfährt : In einem Hause der N. - strabe
wohnte außer einigen hundett anderen Micthern auch ein junger
Mann , den es schon lange ärgette , daß man am Abend nicht
die Treppen pasfiren konnte , ohne gegen irgend einen Haus «

Senossen
anzurennen . Als ihm eines Abends bei einem solchen

lusammenstoß eine volle Bierflasche aus der Hand gefallen war ,
und er das edle Naß die Stufen hinabtteseln hörte — nicht
sah . denn dazu war es zu dunkel — faßte er den
Entschluß » durch einen großartig angelegten Plan , über
dem er schon lange brütete , eine Reform der Beleuch -
tung oder vielmehr Nichtbcleuchtung des Hauses herbei -
zufuhren . Er zog einige verschwiegene Miether desselben
HauseS ins Vertrauen und verfuhr nun folgendermaßen :
Eines Abends lud er einen Freund , den er vorher für das
menschenfreundliche Werk begeistett hatte , zu fich. Als gegen
9 Uhr alles still war , eilte der Freund unter furchtbarem Ge -
voller einen Treppenabsatz hinab . Gleich darauf hörte man
ängstliche Rufe um Hilfe . Der oben erwähnte junge Mann
und die von ihm ins Verträum gezogenm Miether stürzten aus
ihren Wohnungen auf die dunklen Flure und fragten unter
großem Lärm , was denn los wäre . Nur dumpfes Stöhnen
von jenem Treppenadsatz antwortete . Dieses , sowie der von den
Miethcrn hervorgebrachte Lärm wirkten in der Finsterniß doppelt
beängstigend . Man ttef nach Licht , aber alle hüteten fich wohl -
weislich , Licht zu dringen . Jeyt trat der Hausherr in höchst-
eigener Person aus seinem Korttdor , in der Hand eine Lampe
tragend . Auf dem Treppenabsatz sah man nun einen Bien -
schen liegen , welcher jetzt noch viel kläglicher stöhnte . Der
Regisseur der ganzen Komödie eilte unter Ausrufen der Ver -
zweiflung zu seinem Freunde , der nun auf gutes Zu -
reden von seiner und des ebenfalls näher getretenm
Hauswrtthes Seite mit weinerlicher Stimme erklätte , daß
er nicht allein aufstehen könne , und daß ihm das rechte Bein

sehr wehe thae . Mit Hilfe einiger Miether , welche ihrer Anfich
dahin Ausdruck gaben , daß es noch als Glück zu bewachten ( A
daß fich der arme Mensch nicht gleich den Hals , sondern nie
das Bein gebrechen habe , wurde der angeblich Verunglückte M
nächst in die Wohnung seines Freundes zurückgetragen . D«

Hauswirth beschwor alle Anwesenden , fie möchten nur ja kein

Aufheben von der Sache machen , da nur durch die Nachlässig '
keit des Hausdieners die Gaslampen nicht angesteckt worven
seien , und lief selbst nach einer Droschke . Zur großen Freu »
des erschreckten Hausherrn erklätte ver Verunglückte , bevor er ui

die Freidroschke geladen wurde , daß er nicht auf Schadencrs «
klagen werde , da er es glücklicherweise nicht nöthig habe . Noa

desselben Abends aber schwur der geängstigte Wirth vor sänffl »'
lichen Miethern , daß fortan von 7 Uhr ab in sämmtlid#»
Etagen Gas brennen werde . Er hat diesen Schwur bis str

gehalten ; sollte er es fich einfallen lassen , ihn zu brechen . �

steht ihm noch Schrecklicheres von Seiten seiner erfinderisch�
Mietber bevor .

Die Reichs - PostverWultuug läßt in der Stemme « '
straße ein Reichspost - und Rohrposiamt erbauen und auch *

anderen Stadtgegenden dürfte die Reichspost demnächst eigene
Gebäude errichlen , deren obere Stockwerke vermiethet werde»-
Es hal fich herausgestellt , daß Hauseigerttbümer nicht gern J»
Stadtpostämter vermiethen , weil der Postverkchr Unruhe schM
auch eine starke Abnutzung der Gebäude mit fich dringt .
der andern Seite hat die Reichspost das Verlangen , möglich »
lange Kontratte zu mäßigem Miethszins abzuschließen , und M*»vv»i*»v4v*v Q»* D o uvgu| u/ *ii . Dv*v ***'
beides nicht leicht zu erreichen ist , so wird sie je länger je mw

genöihigt , eigene Stadst und Rohrpostgebäude fich jiu stW *
schon weil auch die Verlegung der Drähte und Röhren �
erheblichen Kosten und Mühen verbunden ist . Für das
kum hat die Verlegung von Post - und Telegraphenämtern ( W

falls wenig Annehmliches .
Dir Schifffahrt auf d- e « Kerliurr Wasserstr «�

beschäftigt fich jetzt vorwiegend mit dem Transport von B« » »
und Nutzholz ; die Anfuhr von Steinen und Sand hat Wr
nachgelassen . Auch der Wasserverkehr drückt damit aus , d « ?
am Ende des Sommers stehen . Die Milliarden von iW ,
steinen , die Hunderttausende von Kubikmetem Mauersant £
den Wrsserweg genommen baden , find als „ vermauctt " rj
trachten ; fie dedeuten das Material zu Tausend Neubau #,
der Millionenstadt . Die auf dem Wasser anlangenden V

Hölzer find nur zum genügen Theil dazu bestimmt ,
dieser Bauzeit verwendet zu werden . Größtentheils vervoll»�
digen fie die Stapel der Nutzholzhandlungen , deren BeiW
sehr geschwunden find und auch im kommenden Jahre tüff *
in Anspruch genommen werden . Brennhölzer werden schon i ?

Beginn der Holzversteigerungen in den östlichen Forste » .
großen Mengen zu Wasser nach Berlin befördert . Was ü'

hierherkommt , ist der Nachschub , das heißt dasjenige Holz. �
welches eine längere Standfrist tn der Forst ausgemacht
damit dle Käufer Zeit haben , ihre Plätze in Berlin du«S. ' "
ersten Lieferungen an die Großkunden ein wenig st ™�
machen . ( . u

Gegen da » Färbe « von Dauerwurstwaare « %
die „Dtsch . Fleisch . Ztg. " in ihrer letzten Nummer eine �
wegung ein . In einem längeren Artikel wird nachgenwlgj
wie schädigend dieses Färben für die Wurstfadrikation ist -, ?
wird das Ersuchen an die Polizeiorgane , welche mit der I

trole der Nahrungsmittel betraut find , gettchtet , ihr Augcnw' -
auf dieses betrügerische Treiben zu richten , um so mehr , als gr
Färben von Fleisch - und Wurstwaaren durch Reichsgericht « �

kenntniß verboten ist . Die gefärbte Wurst ist u. a. daran >

erkennen , daß fie angeschnitten Tage lang das auffallend st »

Aussehen behält . �
Die neue elektrifche Keleuchtungsanlage Unter »

Linden hat ein eigenattiges Instrument nöthig gemacht , WjL
Anwendung allgemeine Aufmerksamkeit erregt ; es ist die « 9],
besonders konsttuirte Leiter , mlltelst welcher man zu den Hoog
Lampen gelangen kann . Tie Leiter selbst ruht auf einem RSdergestos
das bequem von einem Arbester regiett wird . Ein Morn�
mittelst einer Kurbel in Bewegung gesetzter Mechanismus sdrg
die Stiegen weit auseinander , auf deren oberster ein beq» .
und ficher eingerichteter Sitzplatz fich defindet , auf dem der

Lampe bedienende Arbeiter Platz nimmt und zur Höh» �
Lampe empor geschoben wird . Auf dem Platze find die „
forderlichen Werkzeuge und Menstlien angebracht und nock�,
endigter Arbeit verringert die Kurbel die Höhe der Leiter . �
Thätigkeit mit diesem Apparat ist für einen großen \ l -
unserer Straßenjugend das Jntcreffanteste an der ganze »
lttschen Beleuchtung .

Im Interesse de « « Uchkousumireude « Publin�
bnngt der Herr Polizeipräfident zur öffentlichen Kenntnis »
bei dem Milchhändler Wilhelm Ouaschnick , Junkerstraße 2>-
bei dem Milchhändler Friedrich Müller in Roscnthal
holt Mstch entnommen worden ist , welche den Bestimi
der Polizeiverordnung vom 6. Juli 1887 nicht entsprach -
Genannten sind deshalb wiederholt bestraft worden .

Kirchendiebstahl in Spandau . In der ver
Nacht ist hier ein Kirchenraub verübt worden . Vorüdergeo�y .
bemerkten heute Morgen an der Nikolaikirche nach der
liehen Seite von einem oberen geöffneten Fenster ew �
Tuch herabhängen . Die Kstchenbeamten und die PolM,�
den benachuchiigt , und man begab fich darauf in die *

�
Sofort beim ersten Augenschein wurde es offenbar ,
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brecherischc Hände fich in derselben zu schaffen gemacht h �
Die Thülen , welche verschloffen vorgefunden wurden , i �
nach der Innenseite Spurm gewaltsamer Behandlung !

ohne Zweifel mit einem eisernen Werkzeug versucht w
g ,

durch die Thüren einen Ausweg zu finden . Bei nähere 7�

fichtigung der Kirche fand fich folgendes : Es find
worden zwei Opferbüchsen mit 4 1 M. Inhalt und
Stock für die kirchliche Armen - und Krankenpflege , in ? Mfi
fich 60 - 80 M. befanden . Diese Beträge find entwend - t - �
andere Opferbüchsen mit einem Inhalt von 85 W-

, in
dem Diebe übersehen , dagegen hat der große
welchem fich zirka 120 M. definden , der Gewalt
geleistet . An diesem Behälter ist ein starkes
schloß mittelst eines Brecheisens abgebrochen , ein

hat nicht nachgegeben , aber der starke eiserne
ist sehr verbogen und an zwei Stellen

an
"lieben

ein drittes inneres Schloß blieb undeschäd�hs�
der Adendmahlswein - Schrank ist erbrochen und eine

schwerem französischen Wsin zum vierten Theil geleerl . �
Die Adendmahlsgeräthe , auf welche es jedenfalls abgesty

find von dem Diebe nicht gefunden worden ; diesecor j, ,

einen hohen materiellen und historischen Wetth uno

geheim verwahrt . Nach vollbrachter That ist der Dieb - «ec

die angestrengtesten Bemühungen , mit Gewatt durw gg
schlossenen Thuren zu gelangen , fruchtlos geblieben n>a .
ein Fenster entwichen . Er hat einen Fenstcrvorhang W

gerissen , denselben an einem Schutzgitter des C borst b ?

festigt und ihn dann nach außen hinadgelaffen . Al »

Vorhangs hat er dann die Straße erreicht . Aus der

noch verschwunden ein weißes Taschentuch , das an

thür der Sakristei hing , und ein Kurrendemantel a " 0

Tuch . In diese Gegenstände hat der Dieb "»' Ä-Klln�Ä
erdeutete Geld gewickelt , welches in Kupfer- �und ���"

ich färbt �bestand . Beim Herniederlassen an dem Fenstervorv i -

Dieb jedenfalls blaue Hände erhallen , denn das i
ßenl>fstnf $

rtfi hör QU eh? hnhftl wie matt ÜCtnUltyC »/ab . Vor der Kit che haben , wie man vermutyer ,

Diebes „Schmiere " gestanden . Der Dieb hat

nach dem Nachmittagsgottesdienst in der

lassen . Von der Persönlichkeit des Thaters wer »
� �
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v' k der Bötzow' schen Brauerei , wo die Prenzlauer Allee nach
« m ehemaligen Prenzlauer Thor zu ein starkes Gefälle hat ,

Me um dieselbe Zeit ein Break , von der Saarbrücker
ctrchx herkommend , in schnellster Fahrt die Straße . Ein
*™( ! er Anprall des Dreirads an das Vorderrad des Breaks
Mlzte , wodurch die beiden auf dem Veloziped befindlichen
dmen herabgeschleudert wurden Der ältere derselben , welcher

F Hinteren Sitz eingenommen hatte , kam mit geringen
Mabschürfungcn davon , während der andere eine Verstauchung

T «nken Hand und außer einigen stark blutenden Kopfwunden

% nickt unbedeutende Quetschung des linken Schienenbeins
mitt. Mehrere Herren , welche zur Zeit des Unfalls die

Mw' kche Brauerei verließen , kamen den Verunglückten zur
M. Während die beiden Radfahrer eine schnell herbeigeholte
j�oschfe bestiegen , wurde das zertrümmerte Dreirad einem in

Rähs wohnenden Restamateur übergeben . Der Kutscher

£ Breaks war inzwischen eilig davon gefahren ; wegen
r ; M Thaiorte heirschenden Dunkelheit war es leider nicht
fflozuch, das Firmenschild des davon jagenden Wagens zu
« Mnen .

. JDie « ach Schmargendorf führende Aampfstraßen -
bat wiederum einen Zusammenstoß zu verzeichnen . Als

' " Balm am gestrigen Nachmittag gegen 4 Uhr den Kreuzungs «
Wt der Schwerin « und Zictenstraße pasfirte , wurden durch

tj , Anblick des heranrollenden Zuges die Pferde eines daselbst

�Mden Brauelwagens so erschreckt , daß sie ihren Standplatz

fachen und auf den Zug losstürmten . Glücklicher Weise ge -

ajfi es noch dem Maschinisten , Kontredampf zu geben und den

Ml zum Stehen zu bringen . Es war die höchste Zeit . Denn

war das eine der Pferde von der Maschine niedergeriffen
r ? ihre Räder hatten demselben die Hufe von den Hinterfüßen

J�Miit . Auch die Maschine seihst hatte durch den Anprall

Schaden genommen , wie ein herooi quellender Waffer -

deutlich zeigte , den zu hemmen es längerer Zeit bedurfte .

NFößeres Unglück ist nur Dank der Geistesgegenwart des
�Wnisten verhütet worden .

�9it Pulsader durchschnitt fich der in der Perleberaer -
'

wohnhafte Arbeiter Karl L. Er fiel auf dem Stettmer
hos beim Fleischoerladen vom Wagen in einen unten «

Iben, mit Flaschen gefüllten Kasten . Nach Anlegung eines

Verbandes wurde er in ein Krankenhaus gebracht .
«trberfahrr » wurde auf dem Leipzigerplav der in der

�v-Wmstraße wohnhafte Dienstmann Wilhelm B. Er erlitt

�mehrere Quetschungen und eine starke Kopfwunde . Das

�Polizeirevier sorgte für seine Ueberführung in ein Kranken -

» Einen Selbstmordversuch machte in einem Anfall von

eNtesgeslörtheit der in der Eichendorffstraße wohnhafte
SWner Gottlieb G. Er war mit seiner F au allein zu Hause ,
5? .er plötzlich anfing zu rasen und zu toben . Unglücklicher
? Ne lag ein spitzes Brotmeffer auf dem Tisch , welches er er-

rfs Ehe die vor Entsetzen starre Frau es verhindern konnte ,

�hte er fich mit dem Äeffer einen tiefen Stich in die Brust

gz Die Frau veranlaßte dann die Ueberführung des Unglück -
in ein Krankenhaus .

i, Ei » schwerer Unfall hat fich vorgestern in der Abend -

�be bei Erdarbeiten am Gcndarmenmarkt , Ecke Markgrafen «
Mohrenstraßc , zugetragen . Dicht vor dem deutschen Dom

. ' h ein Kanal zur Legung des elektrischen Verbindungskabels
Maben . In dem etwa einen Meter breiten unv über 3 Meter
?' cn Graben waren Arbeiter mit dem Absteifen beschä ' tigt ,

?*,vlötzlich das lockere Erdreich nachgab , eine größere Masse

Mürzte und den auf dem Grunde des Grabens beschäftigten

Leiter Gerau verschüttete . Da es den Arbeitern nicht gelang ,
K» Kameraden zu befreien , wurde die Fe eiwehr gerufen . Die

�itungsat betten waren indessen sehr schwierig , weil der Ver «

KHlÜe in kniender Stellung zwischen dem mit zusammenge -
Gebälke erfüllten Erdreich eingekeilt war . Nach mehr

. �halbstündiger Arbeit war es endlich geglückt , den Arheiter
Witten , der sehr schwere Verletzungen erlitten hat . Der

Oberschenkel ist gebrochen , das linke Auge , der Schädel

ha » P* das Rückgrat find verletzt . In einer Droschke wurde

verunglückte , welcher in Rixdorf , Steinmetzstraße , wohnt und

�ckathet ist , nach der königl . Klinik in der Ziegelstraße be-

tciA Als Ursache des Einsturzes wird das sehr lockere Erd -
a? und eine mangelhafte Absteifung angegeben .

( jfenerbericht . Gestern Abend in der achten Stunde

drei Mann der Feuerwehr nach der Melchiorstraße

entsandt , um die Folgen eines Gardinenbrandes zu be -

to ®« * Uiwr A sqlverein für Obdachlose . Im verflossenen

August er . nächtigten im Männerasyl 9116 Personen ,
hadeten 1495 Personen , im Frauenasyl 1272 Personen ,

�" badeten 97 Personen .
den Nerotzfenttichnnge « de » Kaiserlichen

% Uhheit » - Amt » find in der Zell vom 19. bis

kvQ- Uugust er . von je 1000 Bewohnern , auf den Jahres -

h, Uchnitt berechnet , als gestorben gemeldet : in Berlin 20,3 ,

f�reSlau 25,9 , in Königsberg 27,9 , in Köln 28,4 , in Frank -

jS ®- 351 14,3 , in Wiesbaden 23,3 , in Hannover 22,4 , in

18,6, in Magdeburg 33,7 , in Stettin 31,6 , in Altona

Zj ? ' in Sttaßburg 27,8 , in Metz 30,5 , in
� ' in Nürnberg 16,9 , in Augsburg

München
25 . 2, in

tu�en 24,9 in Leipzig in Stuttgart 13,2 , in Karls «

% . 2- m Braunschweig 32,2 , in Hamburg

zch : Säh - .
m Hamburg 21 . 6, in Wien

mmmm
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Sen »srter Zllb? Aihmungsorgane führten dagegen in etwas

Sffffäs r�abes rän »
ium Tode . — Von den Infektionskrankheiten

»SeiJa ufigct , nn 5>?�erN' Scharlach und typhösen Fiebern

ZLaiÄStK
etl - Erkran,»" ° krmehrt . in Paris und St . Petersburg

" lungen wurden aus Berlin , Hamburg , Wien ,

St . Petersburg etwas seltener gemeldet . — Das Scharlach¬
fieber hat in Breslau weniger , in München , London , Warschau ,
St . Petersburg mehr Opfer gefordert . Auch Erkrankungen
wurden aus den meisten Orten , aus denen Berichte
vorliegen , häufiger zur Anzeige gebracht , — Die Sterb -
lichkeik an Diphtherie und Kroup war in Berlin ,
Breslau , München , Wim , Kopenhagen , St . Petersburg eine
verminderte , dagegen in Homburg , Metz, Braunschweig , Prag ,
Budapest , Paris und Warschau eine gesteigerte . Neue Er «

krankungen kamen meist in ähnlich großer Zahl wie In der Vor «
woche zur Berichterstattung . — Typhöse Fieber bedingten in
Breslau , London , Paris etwas mehr , in St . Petersburg etwas

wmiger Todesfälle . Erkrankungen warm in Berlin und Buda «

pest häufiger , in Hamburg und St . Petersburg settener als in

Vorwoche . An Flecktyphus wurdm aus Warschau und Edin «

bürg je 1 Todesfall mitgctheilt . An epidemischer Genickstarre
kam weder ein Todesfall noch eine Erkrankung zur Meldung .
— Der Keuchhusten hat in Berlin , London und Kopenhagen
mehr Sterbefälle , in Homburg und Kopenhagen auch mehr Er «

krankungen hervorgerufen . Rosmartigc Entzündungen des Zell -

gewebes der Haut waren allgemein selten . Aus London kam
1 Todesfall an Tollwuth zur Mittheilung . — Einzelne Todes -

fälle an Pocken kamen aus Trieft und Paris je 1, mehr¬
fache aus Prag ( 7) , aus Warschau ( 11) zur Anzeige . Er¬

krankungen wurden aus St . Petersburg 1, aus Pest 2, aus

Wien 3 mttgctheilt .
Der Gesundheitszustand in Berlin war in der Berichtswoche

wieder ein günstigerer und die Sterblichkeit eine kleinere als

in der vergangenen Woche . Insbesondere haben Darmkatanhe
und Brechdurchfälle der Kinder , wiewohl noch immer sehr zahl -
reich aufttetend , weniger Sterbefälle als in der Vorwoche her -

vorgerufm ( 168 gegen 196 ) , wodurch auch die Tbeilnahme des

Säuglingsalters an der Sterblichkeit eine geringere wurde . Auch

akute Entzündungen der Achmungsorgane riefen weniger Sterbe -

fälle hervor . Das Vorkommen der Infektionskrankheiten blieb

meist ein gleich beschränttes wie in der Vorwoche . Erkrankungen
an Masern , Scharlach und Diphtherie kamen in keinem Stadt «

theile in besonders hervorragender Zahl zur Anzeige . Nur Er -

krankungen an typhösen Fiebem wurden besonders aus der

Königstadt in etwas größerer Zahl zur Meldung gebracht . Er -

krankungen an Keuchhusten zeigten fich wieder häufiger , auch hat
die Zahl der Sterbefälle zugenommen . Roscnartige Entzün «
düngen des Zellgewebes der Haut und Erkrankungen im

Wochenbett zeigten keine wesmtliche Veränderung in ihrem
Vorkommen ; dagegen gelangten rheumatische Beschwerden aller

Art in wesentlich gegen die Vorwoche verminderter Zahl zur
ärztlichen Behandlung .

pottzri - Kericht . Am 2. ds . Ms . Abends fiel auf dem

Bclleallianceplatz ein Dienstmädchen beim Abspringen von einem

in der Fahrt befindlichen Pfcrdebahnwagen zur Erde und erlitt

einen Beinbruch . — Am 3. d. 351 früh wurde eine Frau auf
dem Boden des von ihr bewohnten Hauses in der Komman -

dantenstraße und ein Arbeiter in seiner Wohnung in der Rei -

chenbergerstiaße erhängt vorgefunden . — Ferner machte um die «

selbe Zeit ein Schaffner , anscheinend in einem Anfall von

Säuferwahnstnn , in seiner Wohnung in der Eichendorffstraße
den Versuch , fich zu tödten , indem er fich mittelst eines Tisch¬
messers einen Stich in den Unterleib beibrachte . Er wurde mit -

telst Droschke nach der Charitee gebracht . — Um dieselbe Zeit
wurde in der Boyenstraße ein Mann vom Blutsturz befallen
und von Vorübergehenden auf den Flur eines nahegelegenen
Hauses gebracht , wo er bald darauf , wie ärztlich festgestellt
wurde , an Lungenblutung starb . — Ebenfalls VormiltagS fiel

Neubau Franseckistraßeauf dem oecuoau waniraiiirage a * aus ver voyr ves ziaeuea
Stockes durch die Unvorstchtigkeit eines Steinträgers ein Mauer -

stein herab und dem unten beschäftigten Kutscher Brückmann
auf den Kopf. Letzterer erlitt eine Verletzung der Schädel «
decke und wurde auf ärztliche Anordnung nach
dem städtischen Krankenhause im Friedrichshain gebracht . —

Ferner fiel Vormittags auf dem Neubau Polsdamerstraße 64
der Rohrleger Krick , während er mit dem Zusammenschrauben
zweier Gasrohre beschäftigt war , von der Leiter etwa 2 Meter

tief herab und erlitt dadurch so schwere innere Verletzungen , daß
er schon während der sofort bewirkten Ueberführung nach einem

Krankenhause starb . — Als Mittags der Kutscher John auf
einem mit Mauersteinen beladenen Wagen durch die Gerichts «

straße fuhr , fiel er mit einem Thell der Ladung vom Wagen ,

gericth unter die Räder und wurde dadurch am rechten Unter -

schenket so schwer verletzt , daß er nach dem Lazarus - Krankenhause
gebracht werden mußte . — Nachmiltags wurde in der Leipziger -
sttaße ein Dienstmann durch eine Droschke — und an der

Ecke der Jerusalemerstraße und des Hausvoigteiplatzes ein

Tischler , Beide infolge eigener Unvorstchtigkeit , überfahren , an «

scheinend jedoch nur unerheblich verletzt . — Um dieselbe Zeit

wurde femer in der Jagerstraße ein 6 Jahre alter Knabe durch

ein von dem Handlungsgehllfen Cohn benutztes Dreirad überfahren .

Ebenfalls Nachmittags gingen in der Schamhorststraße zwei vor

einen Rollwagen gespannte Pferde durch . In der Nähe des

Jnvalidenhauscs fiel der Kutscher vom Wagen und erlitt durch

Ueberfahren außer mehrfachen Hautabschürfungen eine so schwere

Verletzung am Kopfe , daß er nach dem Augusta - Hospital gebracht

werden mußte . — Nachmittags gegen 6 Uhr stürzte eine aufdem

Gendarmenmarkt zur Verlegung von Wafferröhren etwa 2 Meter

tief ausgehobene Baugmbe infolge mangelhafter Absteifung der

Settenwände ein . Der Arbeiter Geron aus Rixdorf wurde

durch die Erdmassen verschüttet und so schwer verletzt , daß er ,

nachdem die sofort herbeigemfene Feuerwehr ihn aus seiner Lage

befrett hatte , nach der Universttätsllinik gebracht werden mußte .
— An demselben Tage fanden Ritterstraße 30A in einem

Droguengeschäft und Melchiorsttaße 32 in einem Wohnzimmer

unbedeutende Feuer statt .

Gerichts - Deiwng .
Haftpflicht der Rrchtsanvalt » . Es ist für die Praxis

von Wichtigkeit , zu wissen , ob Rechtsanwälle bei der Uebernahme

eines Prozeffes außer den unmittelbar ihnen obliegenden Amts¬

verrichtungen auch Berufspflichten allgemeiner Art zu erfüllen

haben und ob die Rechtsanwälte für den durch ihre oder ihrer

Geschäftsgehllfen Handlungen oder Unterlassungen den Klienten

erwachsenden Schaden verantwortlich , bezw . haftbar find ? Beide

Fragen find vor kurzem vom Reichsgericht bejaht worden und

sagt daffelbe in einer diesbezüglichen Entscheidung : „ Dem

Rechtsanwalt liegen nicht allein Pflichten den einzelnen Personen
gegenüber ob, deren Aufträge er ausdrücklich angenommen hat ,

sondern er hat vermöge seiner öffentlich - rechtlichen Stellung auch

Berufspflichten allgemeiner Ars und zu dies n gehött die Pflicht,
daß er diejenigen aus dem Publikum , welche fich in seinen

Berufsangelegenheiten an ihn wenden , nicht durch seine Hand -

lungen oder Unterlassungen in einen durch ihn abwendbaren

Schaden bringt . Er ist demzufolge auch verbunden , darauf be «

dacht zu sein , daß den fich an ihn wendenden Personen nicht

durch die Handlungen seiner Geschäftsgehilsen Schaden zu -

gefügt wird . Zu dem Zwecke liegt es ihm ob , bei der Auswahl

und der Beaufstchtigung seiner Gehilfen mit der erforderlichen

Sorgfalt vorzugchen , und wenn er diese Sorgfalt vernachläsfigt ,

ist er dem Betheiligten nach Maßgabe des ihm zur Last fallen «

den Versehens für die Folgen der Handlung der Gehilfen ver -

antworttich . "
* Unter der Anklage der » arfätzttche « Krand -

stiftnng und des wiederholten Diebstadls wurde gestern ein

junges , hübsches Mädchen , die 18jährige Anna Pllz , der vierten

Felienstrafkammer aus der Untersuchungshaft vorgefühtt . Die

Angeklagte befand fich ungefähr 9 Monate lang und zwar bis

zum 1. März d. I . bei den Janlooiak ' schen Eheleuten , Bran -

denburgstr . 69 in Stellung , wurde aber an dem genannten Tage
aus dem Dienstverbältniß entlassen . Nach einiger Zeit erschien

sie wieder bei der Frau Jankooiak mit der Bitte um Aufnahme

34 aus der Höhe des Weiten
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Feuerwehr vor dem Hause in voller Thätigkeit und erfuhr zu
ihrem nicht geringen Schrecken , daß es in ihrer eigenen Woh «
nung brenne . Die Löschung des Brandes erfolgte unter pw -
sönlichcr Leitung des Branddirektors Stüde , welcher feststellte ,
daß der Herd des Feuers fich zwischen der Thür einer söge »
nannten Berliner Stube und dem in derselben stehenden Ofen
befand . Ueber die Entstehung des Brandes konnte nichts Po -
fitives ermittelt werden , doch ließen die vorhandenen Spuren
mit ziemlicher Sicherheit auf Brandstiftung schließen .
Das Weitergreifen des Feuers konnte durch die
rechtzeitig alarmirte Feuerwehr glücklicherweise verhindert
werden und der Brand blieb daher auf das Innere der
Stube beschränkt . Als Schadenersatz empfing Herr Jankooiak
von der Versicherungsgesellschaft 970 351 , während dem Haus »
befitzer 1200 M. zugesprochen wurden . Nach dem Brande ver »
mißte Frau Jankooiak diverse Werthgegenstände , u. a. eine
goldene Damenuhr , eine Elfenbeinkette , ein seidenes Kleid jc *
welche fich in einem Wäschespinde , dessen unterer Theil vom
Feuer vernichtet war , befunden hatten . Der oben befindliche
Kasten dieses Spindes war indeß unversehrt geblieben und
aus diesem waren trotzdem die Schmucksachen verschwunden .
Die Geschädigten wußten fich den Verlust nicht anders zu
erklären , als daß irgend ein Unberufener in dem allgemeinen
Wirrwar fich die Sachen angeeignet habe und die Angelegen -
heit wäre auch wohl vollständig in Vergessenheit gerathen , wenn
nicht ein besonderer Umstand auf die Spur des Verbrechens
geführt hätte . Infolge des Brandes beschloffen die Janloviak »
schen Eheleute auf Sommerwohnung zu ziehen und die Pilz
wurde aufgefordert , fich eine andere Stellung zu suchen . Eine
solche fand fich jedoch nicht sogleich und das Mädchen kam am
nächsten Tage wieder , um mit dm Kindern zu dem Vater der
Frau Jankooiak nach der Prinzmstraße zu geben . Während
der Anwesenheit der Pilz im Geschäft des Herrn Rennert mußte
dessen zweite Tochter , welche als Verkäuferin fungirt , auf kurze
Zeit den Laden verlassen . [ Nach ihrer Rückkunft bemerkte
fie , daß aus der Ladenkaffe eine größere Summe
welche später in Höhe von 208 Marl 70 Pfenmg
ermittell wurde , abhanden gekommen war . Die eben -
falls anwesende Frau Jankooiak sagte der Pilz den
Diebstahl auf den Kopf zu und befahl dem Mädchen , dort zu.
bleiben , bis man fich durch eine gehörige Untersuchung ihrer
Kleidungsstücke von der angeblichen Unschuld überzeugt habe .
Während nun die Frau Hilfe herbeiholte , verließ die Beschuldigte
ebenfalls den Laden , in den fie nach einigen Augenblicken mit
der Betheurung zurückkam , man möge ihre Sachen einer ge
nauen Durchsuchung unterwerfen , es werde fich dann zeigm , daß
sie vollständig unschuldig sei. Bei der Pilz wurde in der Tyai
auch nichts gefunden , wohl ober entdeckte man im Flur des
Hauses ein zusammengerolltes Stück Zeitungspapier , welches
175 Mark enthielt . Nun wurde die Polizei von dem Diebstahl
in Kenntniß gesetzt , welche alsbald eine Durchsuchung der
Effekten des Mädchens , das fich inzwischen eine Schlafftelle ge -
miethet hatte , vornahm . Dieser Akt hatte einen überrasckmd . - n
Erfolg : es wurde zwar nicht der Rest des Geldes , dafür aber
mehrere Gegenstände gefunden , welche die Frau Jankooiak nach
dem Brande vermißt halte . Auch die verschwundene Dammubr ,
sowie die Elfenbeinkette nnd das seidene Kleid fanden fich unter
den Sachen der Pilz vor und diese mußte auch schließlich zuge »
stehen , fich die Sachen , welche fie angeblich nach dem Brande
im Keller des beschädigten Hauses vorfand , widerrechtlich ange «
eignet zu haben . Anna Pilz wurde hierauf verhaftet und die
weiteren Recherchen veranlaßten die Behörde , gegen ste die
Anklage wegen vorsätzlicher Brandstiftung und wiederhotten
Diebstahls zu erheben . Am 18. Mai waren den Jankoviak ' scden
Eheleuten aus einem verschlossenen Putt drei Sparkassenbücher
und 50 M. daares Geld gestohlen worden . Das Pult war
mittelst einer Felle erbrochen , welche in einer alten Kiste auf
dem Spinde gelegen hatte . Hieraus , sowie aus der Ungeschick »
lichkeit , welche der Dieb beim Oeffnen an den Tag gelegt batte .
glaubte die Polizei ' den Thäter in einer Person suchen zu müssen
die mit den Einrichtungen der Wohnung vollständigs vertraut
war . Die 3 Sparkassenbücher wurden an demselben Tage in dem
Bettederunverehelichten Dohrmann , die damals Dimstmädchen bei
Jankooiak war , aufgesunden ; von dem Gelbe war nichts mehr
zu ermitteln . Der Verdacht richtete fich zunächst auf Fräulein
Dohrmann , welche auch infolge dessen den Dienst verlassen
mußte . Nach der Verhaftung der Pilz wurde dieser Diebstahl
wieder in Erwägung gezogen ; Frau Jankooiak erinnerte fich ,
daß ihrem Manne , zur Zeit als Anna Pilz das erste Mal in
ihren Diensten stand , ein Schlüsselbund verloren ging , daS
sämmtliche Schlüssel zur Wohnung enthielt . Aus diesem Um «
stände folgerte die Anklage , daß die Beschuldigte auch diesen
Diebstahl ausgefühtt habe . — Vor der Strafkammer giebt die
Angeklagte nur den Diebstahl bei dem Schirmfabrikanten
Rennert zu ; auf Vorhatten räumt fie jedoch ein , noch
einige Kleinigleiten vor dem Brande aus der Wohnung
ihrer Herrschaft entwendet zu haben . In Bezug auf die
Sachen , welche unter ihren Habseligkeiten vorgefunden wurden ,
bleibt fie bei der oben vermerkten Behauptung stehen . Die
Brandstiftung und den Diebstahl mittelst Erbrechen des
Püttes bestreitet ste mtt aller Entschiedenhett. Die Zeugenaus «
sagen find für die Angeklagte sehr belastend und der Staats »
anwatt hält die Anklage in allen Punkten aufrecht . Der ! Straf¬
antrag lautete auf 2 Jahr und 5 Monate Gefängniß . Der Ge »
richtshof hielt jedoch den letzten Diebstahl nicht für erwiesen , im
übrigen wurde die Angeklagte schuldig befunden und zu einer
Gefängnißsttafe von 2 Jahren verurtbeilt .

An » Sport - nnd Kptelrrkreifen setzte fich der größte
Theil des Publikums zusammen , welches gestern dm Zuhörer «
räum d- s kleinen Schwurgerichtssaales zu Moabit : füllte zu dm
Sportlretsen gehörte auch der größte Theil der in demselben
Saale aufgerufenen zirka 30 Zeugen . Es handelte fich um dm
großen Sptelerprozeß Bukofzer und Genoffen , welche vor der
zweiten Feriensttaftammer hiefizen Landgerichts t seinen Anfang
nahm . Auf der Anklagebank hatten Play zu nehmen : Kauf¬
mann Daniel Bukofzer, Agent Julius Johann Heller , Agent
Jfidor Rieß und Kaufmann Hermann Heymann , welche von
dm Rechtsanwältm Sllberstein , Wronker , Referendarius Chod -
ziesner und Rechtsanwalt G. Kaufmann vettheidigt wer »
den . Den Vorfitz im Gerichtshofe führt IlandgencktS -
düektor Piaczek . die Anklage vertritt Staatsanwalt Flickel . Die
letztere beschuldigt Bukofzer nicht nur der fottgesetztm Buch -
macheret auf dm verschiedenen Rennplätzen , sondern behauptet
auch , daß derselbe bei Gelegenheit der Rmnen , die in Dmtsch «
land stattfinden , in Harzburg . Baden - Badm , Heiligmdamm ,
Warnemünde zc. mtt Sportsleuten in Hotels und Eisenbahn »
wagen während der Fahrt getempelt und dabei thellS als
Potntmr , theils als Bankhalter figurirt habe . Derselbe Vorwurf
wird gegen die übrigen Angeklagten erhoben , welche sämmllich
ihre Schuld bestreiten und übereinstimmend behaupten , daß fie
seit Jahren die Rennplätze besuchen , aber nicht gewerbsmäßig ,
sondern aus Vergnügen wetten und nur mtt ihnen
bekannten Leuten hier und da eine Wette auf
ein Pferd abschließm . Bukofzer namentlich behauptet .
daß er zumeist nur wette , wenn er seine eigenen
Pferde zu laufen habe , undlbestreitet , daß er mtt jedermann ,
der es von ihm gewünscht , in der Form des Buchmachers
Wetten abgeschlossen habe . Der Vorfitzende stellte fest , daß für
Bukofzer bei der Deutschen Bank in kurzer Zeit ziemlich erheb »
liche Beträge deponirt worden feien welche innerhalb 2 Monaten .
die Summe von ca . 50000 M. erreichten . Der Angeklagte .
welcher früher ein Manufatturgeschäft betrieben , behauptet , daß
er früher als Schaufenster - Delorateur viel Geld verdient uns



xon seinem Vater auch ca. 20 000 Zchaler geerbt habe . Er gicbt
zu , daß er s. Z. bei Eröffnung dieser Untersuchung steckbrieflich
verfolgt worden sei . bestreitet aber , daß er geflohen sei , legt viel -

mehr ein Brüffeler Sportblatt vor , wonach er daselbst Vferde >
rinkäufe gemacht habe . — Der erste der vernommenen Zeugen
ist Kriminalkommiffarius Wolff . Derselbe hat seiner Zeit
in seinem Bericht den Angeklagten Bukofzer als den

hervorragendsten Gewerbs - Glückspieler dezeichnet . Nach
seiner Kenntniß ist Bukofzer Jahre lang auf den Rennplätzen
stets in lebhaftestem Verkehr mit solchen Leuten gesehm worden ,
welche zu wetten pflegen . Bei seiner Festnahme seien auch
Bücher beschlagnahmt worden , in welchen eine lange Liste
solcher Personen stand , mit denen B. Wetten abgeschlossen , und
die Daten der bei der Deutschen Bank geleisteten Einzahlungen
stimmen seines Wissens mit den auswätts stattgefundenen
Renntagen zusammen . Auf den hiefigen Rennplätzen habe er
selbst die drei ersten Angeklagten säst jedesmal im Kreise von
Wettenden gesehen , was da getrieben worden , entziehe fich aber
der genauen Feststellung , da bei jeder Annäherung eines dritten
die betr . Gruppe auseinander stob . Schließlich haben anonyme An

zeigen Grund zum Einschreiten gegeben . — Der Kriminal¬
schutzmann Vogel hat aus den Bukofzer ' schen Büchern ein
Verzeichniß derjenigen Personen ausgezogen , mit denen der Am

geklagte am 20 . Oktober 1887 in Charlottenburg gewettet haben
soll . Es befinden sich darunter Angehörige aller Stände , Ren <

tiers , Kaufleute . Jockeys , Makler , Krämer , Pferdehändler , Pri
vatiers rc . — Restaurateur Uhl , dessen Name fich auch auf jener
Liste befand , konnte fich auf Einzelheiten nicht befinnen . Auch
der Gasthausdefitzcr Lauter , der wiederholt mst Bukofzer Wetten

abgeschlossen , vermag nähere Daten nicht anzugeben . Der An

geklagte B. macht seinerseits geltend , daß er nicht etwa apf
jedes beliebige Pferd Wetten annahm , sondern nur , wenn er
destimmten Werden ganz besondere Chanzen zutraute , auch will
er häufig Wetten zurückgewiesen haben . Der Angeklagte
B. läßt fich auch durch diesen , wie durch andere Zeugen bestä
tigcn , daß er nie zum Wetten aufgefordert , er die Wetten
auch nicht in ein Buch eingetragen habe . Auch der Kaufmann
Jonas Pollack macht diese Bekundung und bezeugt , daß die

Wetten , die er mit den Angeklagten abgeschlossen , nur Privat
wellen waren . Er weiß auch, daß Bukofzer offiziell zugelassen
war , seine Pferde auf den Rennplätzen laufen zu lassen . —

Destillateur Wolff , der gleichfalls mit den Angeklagten mehrfach
gewettet , ist auch der Anficht , daß dieselben die Wetten nie in
Bücher eingetragen haben . Er hat in Baden - Baden einmal
«ach dem Rennen mit etwa 25 Personen „ Meine Tante —

Deine Tante " gespielt und einige hundert Mark dabei verloren .
Zu dm Spielern gehörten auch die drei ersten Angeklagten . —

Der Kriminalkomnnffarius Wolff behauptet , daß die Buchmacher
jetzt die Wetten nicht mehr in ein Buch eintragen , sondern auf
ttcine Kotten , die fie in der Handfläche hietten .

Die weitere Beweiserhebung fühtte nicht gerade zu beson -
ders erheblichen Ergebnissen . Es wurden noch 6 Zeugen ver¬
nommen , theils Sportsmen , thells Profesfionisten , welche mit
dm Geflogenheiten nicht nur auf den biefigen , sondern auch
auf auswärtigen Rennplätzen vottrefflich Bescheid wußten , aber
über das Gcschäftsgetttebe der Angeklagten keine rechte Aus -

fünft zu geben vermochten . Die Quintessenz dieser Aussagen
ging zumeist dahin , daß die Zeugen mit den drei ersten Ange¬
sagten wiederholt gewettet haben , daß auch andere Personen
solche Wettm abschloffen , nähere Details aber nicht anzugeben
seien, da die Angeklagten aus den Rennplätzen gewöhnlich von
einer großen Korona von Herren umgeben seien . Die Vertheidi -

gung schien einJnteresse daran zu baden , wiederhott festzustellm , daß
' eäufig auch aftive Offiziere in Uniform eine solche Korona von
Wettenden um fich haben . Einzelne der Zeugen hatten ein

beängstigend kurzes Gedächtniß ; fie ließen fich ihre Aussagen
vom Präsidenten brockenweise abfragen und waren manchmal

selbst höchst erstaunt über die Aussagen , die fie bei ihren ersten

polizeilichen Vernehmungen über das Glücksspiel , welches in

Eisenbahnwagen , in Hotels jc , bei Gelegenheit der Wettrennen

von dm Angeklagten betrieben sein soll . Jetzt vermochten fie

fich nur zu befinnen , daß fie mit einzelnen der Angeklagten auf

dm Fahtten zum Wettrennen „ Puff " , „ sitapoleon " u. dal . gespielt

haben . Wo die Grenze des „ Wettens im sportlichen Interesse "
aushött und das gewerbsmäßige Glücksspiel anfängt , darüber

konnte man nach all ' diesen Zeugenaussagen zu einer Klarheit

immögHeh gelangen . Auch die beiden als Zeugen vernommenen

Gendarmen , welche in Hoppegattcn den Buchmachern auf die

ginget zu sehen hatten , haben es nicht fettig gebracht , hinter
die Kuussen zu sehen . Der eine von ihnen erzählte sehr treu -

herzig , daß er wiederholt versucht habe , fich an die Menge , in

derm Mitte auf den Rennplätzen die Angeklagten irgend welche

Geschäfte abwickelten , hcranzuschlängeln , um der Sache auf den

Grund zu kommen . Sobald er fich aber näherte , sei ein

gewisses Losungswort , wie „Schniegel " , „Schinder " und dergl .
durch den Menschenhaufen gegangen und derselbe habe fich
dann an eine andere Stelle des Rennplatzes hingezogen .

Nachdem er mehrere Personen über die Bedeutung jmer Worte

ausgefragt , habe er herausbekommen , daß dieselben ankündigten ,

daß die Lust nicht rein sein . So konnten dmn auch die beiden

Gendarmen nichts weiter bekunden , als daß die drei ersten An -

geklagtm fast auf allen Rennen erschienen , stets einm großen
Kitts von Menschm um fich hattm und fich mehttach Notizm
auf ihr Rmnprogramm schtteben . Ueder den Angeklagten Hey -
mann konnten belastende Aussagen so gut wie gar nicht ge -
macht werden . Nachdem der Staatsanwalt auf einm Thttl der

vorgeladenen Zmgen verzichtet hatte , stellte der Verthttdiger des

Bukofze rfest , daß das Landgericht U denselben schon von einer

gleichen Anklage ttnmal freigesprochen bat , daß der -

selbe zu einem Jahreseinkommen von 10000 —12 000 M.

eingeschätzt ist und selbst in den Jahren 1887

und 1888 29 Mal eigene Pferde hat laufen lassen ,

welche 7 Siege und 6 zweite Plätze errangen . —

Der Staatsanwalt führte in seinem Plaidoyer aus , daß er die

rrstm drei Angeklagten des gewerbsmäßigm Glücksspiels durch

Buchmachcn , den Angeklagten Hcymann desselben Vergehens

durch Bankbalten für überführt erachte . Von der Anklage des

gewerbsmäßigen Bankhattens seien die ersten drei Angeklagten
mangels genügenden Bewttses fteizusprechen . Was das Straf -

maß anlange , so falle btt den ersten drttAngeklagtm erschwerend
in ' s Gewicht , daß fie ihr Treiben auf den Rennplätzen in un -

geschwächter Weise fortsetzten , trotzdem die Anklage derttts wider

fie erhoben war . Bukofzer müsse ttne besonders schwere Strafe

triff en , weil derselbe jahrelang dem verbotmcn Geschäft abge «

legen und ttnm großen Nutzen daraus gezogm bade . Er beantrage

gegen Bukofzer drei Monate Gefängnrß , 3000 M. Geldsteafe

eoent . noch 300 Tage Grfängniß , gegen die übrigen drtt An «

geklagten
je 6 Wochen Gefäimniß 600 M. Geldstrafe evmt . noch

0 Tage Gefängniß . Die Verrbeidiger suchten das vorgeführte
Beweis Material als durchaus unzureichend Hinzastellen und die

Gewerdsmäßigkeit zu drstreiten . Der Gerichtshof hielt die

Schuld der drei ersten Angeklagten für festgestellt und vrnir -

therlte Bukofzer zu 4 Wochen Gefängniß und 1500 M. Geld -

buhe evmt . 150 Tage Gefängniß , Heller zu 2 Wochen Gefäng -

« iß und 500 M. Geldbuße event . 50 Tagen Gefängniß und

Rieß zu 1 Woche Gefängniß und 100 Mark Geldbuße event .

10 Tage Gefängniß . Der Angeklagte Hcymann wurde fttt -

gesprochen .
M « Kitriolattentat an » begründeter Eifersucht

unterlag gestern der Prüfung der fünften Berufungsstrafkammer

des Landgerichts l. Auf der Anklagebank befand fich ein 32 -

jähriges , aber vor Kummer und Elend vorztttlg gealtertes Weib ,

die verehelichte Arbeiterftau Louise Barz , die den Richtern ein

trübes Kapitel aus ihrem Ehelcben vortrug . In diesem Früh¬

jahre habe ihr Ehemann angefangen , fie und ihre berdm Kinder

m der gewissenlosesten Weise zu vemachläsfigm , und hiemn sei

die in demselben Hause wohnhafte Wittwe Quitschow�Schuld
gewesen , die ihren Ehemann völlig umgarnt hatte . Sie habe

es häufig mtt ansehen müssen , daß ihr Mann nach beendetem
Tagewerk nicht seine Familie aufsuchte , sondern fich ttne
Treppe höher zu der Geliebten begab . Eines Morgens habe
fie durch die offen stehmde Thür der Quttschow ' schen Wohnung
ihren Mann in derselben bemerkt , ihre Aufforderung an die
Frau Qustschow , ihren Mann fttt zu geben , stt mit Hohn und
Spott erwidert worden und nun stt fie , fast finnlos vor Wuth ,
in ihre Küche geeitt , habe ttne auf dem Tische stehende Tasse
mit ttner klaren Flüsfigkttt ergriffen , stt wieder vor die Thür
der Quitfchvw ' schen Wohnung getreten und habe der ihr begeg «
nenden Fttndin die Flüsfiakttt , die fie für aufgelöstes Bittersalz
gehalten , ins Geficht geschleudert . Wenn durch die Beweis -
aufnähme auch der erste Thttl der Angaben der Angeklagten
bestättgt wurde , so stellte fich doch heraus , daß fie
ttn wohlüberlegtes Vitriolattentat begangen , denn die
Flüsfigkttt enthielt ttne starke Menge Schwefelsäure
und die Quitschow hat ihr ehebrecherisches Ver
hältniß zu dem Manne der Angeklagten fast mtt dem Verlust
des linken Auges zu büßen gehabt . Der letztere Umstand ver
anlaßte das Schöffengericht , trotz Bewilligung mildernder Um
stände , auf die immerhin empfindliche Strafe von drtt Monaten
Gefängniß zu erkennen , und auch die Berufungsinstanz konnte
fich zu ttner Herabminderuna dieses Strafmaßes nicht entschließen ,
sondern bestätigte das erste Crkenntniß .

Ei « Stndenten - DneU beschäftigte gestern wieder einmal
die Ferienstraskammer des Landgerichts II . Wegen Zweikampfes ,
ausgefochtm mit tödllichen Waffen , hatten fich der Student der
Chemie Leopold Julius Ephraim , 22 Jahre alt , und der Kan
didat der Philologie Richard Wolffenstttn , 24 Jahre alt , vor
dem genannten Gerichtshof zu verantworten . Die ursprüngliche
Veranlassung zu Zwistigkeiten hatte den beiden Gegnern der
Verlauf ttner am 29 . Mai d. I . stattgehabten Sitzung des
Akademischen Lesevereins gegeben ; noch an demselben Abend
nach Schluß der Sitzung wurde Herr Wolffenstttn insofern
Provokant , als er in der Friedrichstraße öffentlich dem Herrn
Ephraim ttne Ohrfttge zu verabfolgen für gut befand . Infolge
dessen wechselten bttde Kegener die Karten und am Tage darauf
sandte Ephraim , der Beleidigte , sttnen Kartellträger . Der Vet
abredung gemäß fand am 1. Juni d. I . der Zweikampf im
Grunewald statt unter üblichen Bedingungen auf gezogene
Pistolen . Wolffenstttn kam zuerst zum Schuß ; seine Kugel traf
nicht , well der Schuß versagte ; ebenso war dies bei Ephraim
der Fall und somit verlief der Zweikampf unblutig . Die An
geklagten stellten in dieser Wesse vor Gericht den Sachverhalt
dar . Das Urthell des Gerichtshofes lautete auf je 3 Monate
Gefängniß . _

Soziales und Arbeiterbewegimg .
A « einer aufregenden Szene kam es am Montag , den

3. d. M. , als sämmtliche Ardttter der C. Tobler ' schen Fabrik .
Müllerstr . 146 , durch Polizei vom Hofe der Fabrik entfernt
wurden . Der Grund dazu war folgender : Der Chef der
Fabrik , C. Tobler , hatte am Morgen desselben Tages einen
Mann eingestellt , mit dem kttner der alten Ardeiter zusammen
arbeiten wollte , weil ihnen sttn Charakter nicht behagte . Be -
sonders war er mißliebig geworden , well er den Meister , der es
aufrichtig mit sttnen Ardtttern meinte , der den Arbeitern in de -
drängtet Lage bttstand und ihnen zu ihrem Recht oerhalf , aus
seiner Stellung zu verdrängen versucht hatte . Glücklicher Weise
mißlang diese Äbficht und er wurde vom Meister entlassen .
Um nun mit diesem Manne nicht zusammen arbeiten zu müssen ,
faßten sämmtliche Ardttter dm Beschluß : Entweder der Chef
entläßt diesen Arbeiter , oder wir hören alle , Meister und Ge -
scllen , auf und legen die Arbttt nieder . Das Unglaubliche ge¬
schah : Herr Tobler ließ alle gehen und behielt den Mann . Es
werden hiermit nun sämmtliche Kollegen , Schloffer , Schmiede
u. s. w. gebeten , in der Tobler ' schen Fabrik tttne Arbeit anzu -
nehmm , um ttne Entscheidung zwischen Arbeitgeber und Ar -
dtttem nicht zu vereiteln .

Dereine « nb KersammwvseN .
Di « Drechsler wollen in die Lohnbewegung eintreten .

In ttner öffentlichen Versammlung derselben , die Montag Abend
in Ackermanns Lokal , Linienstr . 44. abgehalten wurde , referirte
Robert Sündermann über „ Unsere Lohnverhältnisse " und „ Was
wir wollen " . Redner schilderte die Lohnverhältnisse als sehr
traurige und meinte , daß die Drechsler von allen Arbeitern am
schlechtesten gestellt seim , die Mehrzahl derselben dezöge einen
Wochenlohn von 7 —8 M. , nur wenige Kollegen verdienten etwa
18 M. pro Woche . Im Jahre 1882 sei eine Lohnstatistik auf¬

gestellt worden , danach habe der wöchentliche Durchschnittslohn
13 M. 50 Pf. btt zehnstündiger Arbtttszeit betragen , 1882 , 1883 ,
1884 sei vergeblich gekämpft worden , erst die Lohnbewegung
1885 habe einen theilweisen Erfolg gebracht , der aber , rasch ge «
wonnen , auch rasch verloren gegangen sei . Nur wenige Werk -

statten zahlten nach dem damaligen Tarif . Mit Modi -

fikatwnm seien die damaligen Forderungen zu erneuern . In
Beantwortung der Frage : „ Was wir wollm ? " bekämpfte
Redner die Provozimng des Streiks , empfahl Organisation be-

Hufs Erzielung besserer Lohnverhältnisse und Anschluß an die

„ Vereinigung der Drechsler Deutschlands " und richtete den

Appell an die Berufsgenoffen , die Versammlungen reger zu be-

suchen . Wegen der niedrigen Löhne sei die Organisation in

diesem Gewerde am schwierigsten zu bewerkstelligen . In der

Diskusfion wurde befürwortet , das Bureau mit Einberufung
ttner neuen Versammlung in vierzehn Tagen zu beauftragen
und durch Säulenanschlag die Einladung zu derselben zu er-
lassm. Nachdem Referent fich gegen den letzten Vorschlag , da

er zu kostspielig sei , gewendet , wurde der erste Vorschlag ange -
nommen . Zum Schluß machte Sündeimann auf den in Ham -

bürg ausgebrochenen Drcchslerstrttl iMinimallohn 19 M. 95 Pf .
wöchentlich bei 9i Stunden ) aufmerksam , gab die Parole , den

Zuzug nach Hamburg fem zu hallen , und sprach den Wunsch des

Gelingens des Strttks aus .
Gf « e Nersam « t « « g de « Fachoereta » der Putzer

fand am Sonntag , den 2. September , btt Scheffer , Jnselstraße
Nr . 10 , statt . Es handelte fich um die Frage : Wie stellt fich
der Verttn zu dem Invaliden - und Altersversorgungsgesetz ?

Herr Dietrich referirte über dieses Thema recht treffend und be -

merkte , daß dem 70jährigen Ardttter die Allersversorgungsrente
sehr schmal bemessen stt . Außerdem würden es von den Ar -

dtttem höchstens 5 pCt . zu dem Alter dringen . Die Rente
müsse um das Doppelte erhöht und außerdem das Alter auf
60 Jahre herabgesetzt werden , damit der Invalide auch eine an -
nähernde Versorgung von der Rente hätte . An der Debatte

hethttligten fich mehrere Redner , die fich in demselbm Sinne

aussprachen . Herr Dähne wünschte , daß die Vorlage so ge -
staltet würde , daß , wenn ttn Ardeiter vom Doktor zum Invaliden
erklärt würde , ihm auch die Rente von dem Tage ab gezahlt
werde . Außerdem ertlärten fich sämmtliche Redner ebenso wie
der Referent nachdrücklich gegen das Quittungsbuch .

Der Fachuerei » für Schlosser und Kerufsgruosse «
hielt am Sonnabend , den 1. v. M , im Lokale des Herrn

Hcydrich , Beuthstr . ' 22, eine Versammlung ad . Heber den
1. Punkt, welcher in einem Vortrag über : „ Gewerischaft -
liche Organisation " bestand , referirte Kollege B e r n d t.

Er führte an : Die Organisation destehe darin , daß fich die

Kollegen zusammenfinden und ihre Anfichten gegenseitig aus -

sprechen , um dadurch Belehrung zur Förderung ihrer Interessen

zu finden . Im großen Ganzen gingen seine Ausfühmngen da -

hin , daß nur durch gute und wissenschaftliche Vorträge der Ver -
ttn gekräftigt und die Mitglieder belehrt würden . An der
Diskusfion betheiligten fich die Herren Reckner und Warnicke
und sprachen fich im Sinne des Referenten aus . Zum zweiten
Punkt : Aufnahme neuer Mitglieder , meldeten fich 15 Kollegen .

In Angelegenheiten des Arbeitsnachweises erstattete der #

fitzende desselben , Herr Krauße , einen längeren Bericht und v

mahnte die Mssglieder , recht fleißig von der Einrichtung
brauch zu machen . Das Lokal defindet fich Rttterstraße 123, w

Herrn Sodtke . Nachdem unter „Verschiedmes " noch einige
langlose Sachen zur Sprache gekommen waren , schloß der Ten

fitzende die Versammlung .
Die Kranken - » nd Kegraknitzkasse de « D« « « *

lammtlicher Kerufsklassen ( E. H. ) hat nach dem
Monatsbericht einen Vermögensbestand von 15 490,26
mithin pro Mitglied 18,75 M. Die Kasse nimmt Pelson »
ohne Untei schied des Berufes und Geschlechts im Alter von 3

bis 45 Jahren jederzeit auf . Es bestehen verschiedene VerM
rungsklaffen . Für die geleisteten Wochenbeiträge von 18 W
60 Pf . wird in Erkrankungsfällen eine Unterstützung
4,50 M, bis zu 15,00 M. gewährt und bei etwaigem TodA
den Hinterbliebenen ein Begräbnißgeld von 45 bis 150 3M

gezahlt . Für Berlin find vier örtliche Verwaltungsstellen , #

jederzeit Beitrittserklärungen entgegen genommen werden , #

zwar Berlin 1 : Kasfirer E. Schilling , Koppenstr . 48 . Berlin /
Kasfirer I . Schumacher , Mariannenstr . 8. Berlin III : flofjW
H. Rudolph , Koloniestr . 150 «. Berlin IV : Kasfirer M. Zaw
Teltowerstr . 45 . Ferner beim Vorsitzenden W. Sasse . W "
Haide 48 ; außerdem beim Hauptkasfirer Ed . Kühnelt , Test »»«'
straße 13 «, wo auch jede gewünschte Auskunft ertheilt wird .

Der Derei « zur Mahrung der Interesse « * *

Kackirer aller Krauchen Berlins und Umgegend hielt
28 . August eine Mitgliederversammlung in Faustmann ' s
ab mit der Tagesordnung : 1. Vortrag , 2. Diskusfion, 3. 9%
schiedencs und Fragekasten . Herr Dr . Hubert hiett einen M'
reichen Vortrag über Astronomie und Geologie , der mit iwjJJ
Beifall aufgenommen wurde . Zum Punkte „Verschied� ?
wurde bekannt gemacht , daß die nächste Versammlung im
Osten mit der Tagesordnung : „ Wie stellt fich der Verein Jf
Vereinigung der Maler . Lackirer . Anstrttcher und verwarf
Berufsgenossen ? " stattfindet . Alle Lackirer werden aufgef�
daselbst zu erschttnen . \

Verband deutscher Mechaniker und verw . Be « ? ,
Nossen . (Zahlstelle Berlin . ) Mittwoch , den 5. Slp « ? s
Abends 8 & Uhr , bei Lammers , Kommandantenstr . 71 ,,
Versammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag des Heiw /
Wille . 2. Diskussion. 3. Verschiedenes. 4. Fragekasten . %
willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder . Um recht r
reichen Besuch wird gebeten .

Verband deutscher Zimmerleute , Lokalverbanv %
Nord und Umgegend . Mittwoch , den 5. d. M. . Abeirdi�
Uhr , Versammlung in Zimmermanns Gesellschaftshaus , �
linerstraße 17. Tagesordnung : I . Vortrag . 2. Abrechnung «?
letzten Sommernachtsvcrgnügcn . 3. Verschiedenes . 4. Fi «
kästen .

Versammlung de » Verbandes deutscher Ii « « «
leute , Lokalverdand Berlin Süd , am Donnerstag , den 6. c « ,
tember , Abends 8 Uhr , Mariannenstraße 31. Tagesordnung
1. Vortrag über geschweifte , gerade und Kehlsporen . 2. W

schiedenes und Fragekasten . Gäste baden Zutritt .
Kerliuer Zentralverei « Koller ' scher Stenograph «' '

Die Hauptoersammlung des Verttns findet am Mittwoch , �
5. d. M. , Abends 8 & Uhr , im Restaurant Bester , Große Hn «
burgerslr . 4. statt . Tagesordnung : 1. Ergänzung des %
standcs (Reorganisation ) . 2. Besprechung und Vorberathu »»
über die Agitation im kommenden Winter . 3. Eintbttlung
Besetzung der Unterrichtskurse . 4. Unsere Stiftungst /
Angclegenbttt . 5. Neues aus unserer Schule . 6. GesclM
liches . — Der wichtigen Tagesordnung wegen werden \ är0v
liche Mitglieder gebeten , pünttlich zu erschttnen . . .

Der Verein „ Kertiner Portier » und ' verwand ' �
Kerufsgeuosseu " feiert sein diesjähriges Stiftungsfest
Sonnabend , den 15. September ct . , in den GesammtsäleN
City - Hotels , Drcsdenerstr . 52153 . Billets - 50 Pf . für Gässt
25 Pf . für Mitglieder find in der am Montag , den 20 . Aug «
ct . , Abends 9 Uhr , Krausenstraße 16 prrt . stattfindenden 3*

. elligen Sitzung zu haben . Gäste willkommen . .
Gesang - , Turn - und gesellige Vereine am Mittrvo »

Männergesangverein „Jugendlust " Abends 8 % Uhr im Restvw «
Passod , Gartcnstr . 162 . — Männergesangvcrein „Cacilia " Abel>«
9 Uhr im R

"

» Männerchor
Naunynstraße 70 . — MännMesangverein „ Sangesfrc� .
Abends 9 Uhr im Restaurant Musehold. Landsbergerstr . 3b u
„ Frcya " , Gesangverein der Freireligiösen Gemeinde , AM« ,
8t Uhr im Restaurant Benecke , Große Hamburgerstraße KL .
tzuppert ' schc Sängerverttnigung jeden Mittwoch nach dem «Ij ?
im Monat , Abds . 9 Uhr , im Restaurant Httse , Lichtenbergerstl - ' !
— „Seeger ' scher Gesangverein " Abends 9 Uhr im Restauk««
Schulz , ' Prmzlauerstr . 41 . — Gesangverein „ Schwungs
Abends 3t Uhr im Restaurant Sahm , Annenstraße 16.
Männergesangverein „Lorbeerkranz " Abends 9 Uhr im R # %
rant Karsch, Lranienstr . 190 . — Gesangverein „Nord- Ju ° «
Abends 9 Uhr in Bettin ' s Bierhaus , Vetcranmstr . 19-

Männergesangverein „Schneeglöckchen " Abends 9 Uhr Q
Restaurant T oberstem , Marianncnstraßc 31 —32 . — Lübeck s « K

Turnverttn ( 1. Lehrlingsabtheilung ) Abends 8 Uhr
urnverein „ Wedding " ,

_ . . . . . . . .. . . . ., _ _ _ _ _ _„ von 8t > bis 1 % Uhr Abends ;
glttchen 1. Lehrlings - Abtheilung von 8 bis 10
Abends . — „ Mehr Licht " , Berein für Scherz und ,
Abends 8 % Uhr im Restaurant Heid , Koppenstraße 75.

Schlefischer Verein „ Holtet " Abends 9 Uhr im Rest
Henke , Hollmannstrnße 33 . — Vergnügungsverein
lichtest " Abends 9 Uhr im Restaurant Säger , Grüner Weg ' .
— Wissenschaftlicher Verttn für Roller ' sche Stenograph
Abends 8t Uhr im Restaurant Beese , Alle Schönhoust .

sttaße 42 , Unterricht und Uebungsstunde . — Roller s «

Stenographenverein „ Süd - Berlin " . Abends 8t Uhr '

Restaurant Prinzensrraße 97 Sitzung und Uebungsstun�
— Arends ' scher Stenographenverttn „Amicitia " Abends 3t �
im Restaurant Behrends , Schönebergerstraße 6. — Arends f ® ,

Stenographenverein „Philia " Abends 9 Uhr im Restau «�
„Wilhelmsgarten ", Äochsttaße 7. — Verein ehemaliger SchlU .

der 22 . Gemeindeschule Abends 9 Uhr im Restaurant Lehman ,

Kurfürstensttaße 31 . — Berliner Rauchklub „Wrangel "
9 Uhr im Restaurant Foge , Köpenickcrsttaße 191 . — Raa ,
klub „ Havanna 80 " Abends 84 Uhr im Restaurant Paeeol .

Reichenbcrgerstraße 16. — Rauchklub „Gemüthlichkttt "
5 Uhr im Restaurant Achsel , Köpemckersttaße 161 . —

�
klub „ Columbia " Äbends 8 % Uhr im Restaurant Betz�
Primenstr . 96. — Rauchklub „Frisch gewagt " Abends 8 « .
im Restaurant Temvel . Breslauerstr . 27 . — Rauchtlub
Piepes Abends 8t Uhr, Ostbahn 4 bei Trumpf . — Berg » .

gungsverein „ Fröhuchkest " gegründet 1880 , Abends 9

Grüner Weg 29 .

straße 57 —58 .
Männer- Abtheilung

Briefkasten der Redaktion .
Lei Anfragen bitten wir die Abonneinenti - Ouittung beizusüge«. !

Antwort wird nicht ertheilt . ,

f . F. Diejenigen Angehörigen der bisherigen Ersatzrel �
erster Klasse , welche vor dem Inkrafttreten des neuen
nicht übungspflichrig waren , bleiben auch während ihrer we

Zugehörigkeit >ur Ersatzreserve von Hebungen befreit ; ihre c

wttsung zum Landsturm eisten Aufgebots ertolgt zu Venn

Zeitpunkt , zu welchem nach den früheren Bestimmungen �
Ueberwttsung zur Ersatzreserve zweiter Klaffe erfolgt sein m st
Die Zugebörigkttt zur Ersatzreserve dauert 12 Jahre und «

1. Oktober des ersten Militärpflichtjahres .
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